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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


feiner Freunde zu erklären: 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Freitag ſtand auf der 
Tagesordnung die erſte und event. zweite Berathung 
des Zentrums⸗Antrags Graf Hompeſch und Genoſſen, 
betreffend die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes vom 
4. Juli 1872. 

Der Antragſteller Graf Hompeſch (Ztr.) be⸗ 
gründet den Antrag. Man wolle jetzt endlich mit aller 
Entſchtedenheit die 2 
wahrnehmen. Nachdem die Regierung eingeſehen, daß 
die Zwecke, die man ehemals erreichen wollte, auf dem 
Wege, der eingeſchlagen wurde, nicht zu erreichen 


waren, ift in den letzten Jahren das Verhältniß des | Redner es für grundloſe Verdächtigungen des päpſt⸗ 


Staates zur Kirche ſchon ein beſſeres geworden. Man 
habe das Sozialiſtengeſetz aufgehoben, man möge jetzt 


auch, nachdem die Jeſuiten makellos aus der Prüfung | mit Rußland vorgeworfen 


hervorgegangen ſind, das Jeſuitengeſetz aufheben. 


Die in Wort und Schrift gegen die Jeſuiten gerichteten | Politik treibe, 


Verdächtigungen ſeien unbegründet. Redner verlieſt 
den Proteſt des Episkopats gegen die Ausweiſung 


der Jeſuiten, verlangt gleiches Recht für Alle und deutſchen Katholiken ſeien durchdrungen von der Treue 


wünſcht von der Regierung, ſie möge in ernſter Zeit 


die Worte beherzigen, fie möge erwägen, ob es klug | Intereſſe der Gerechtigkeit das Geſetz aufheben. 


und weiſe ſei, ein Geſetz aufrecht zu erhalten, welches 
Millionen verletzt. Seine Partei wolle nicht, daß die 
ſozialiſtiſche Fahne von den Dächern wehe, ſondern 
der ſozialiſtiſchen Thätigkeit die antiſozialiſtiſche ent⸗ 
gegenſtellen. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. v. Manteuffel (dſch. konſ.): Ich habe 
eine kurze Erklärung abzugeben. Wir Deutſchkonſerva⸗ 
tiven haben Alles gethan, um den ſogenannten Kultur⸗ 
kampf zu beenden Die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
iſt geeignet, große Beunruhigung in das evangeliſche 
Volk zu tragen. Wir werden deshalb gegen den 
Antrag ſtimmen. 5 

Abg. Marbach (Rp.) erklärt gleichfalls, feine 
Partei werde aus den vom Vorredner angeführten 
ünden den Antrag ablehnen. ; 
Abg. Marguardfen (natl.) habe im Namen 
In einem Bundesſtaate 
mit konfeſſioneller Bevölkerung gefährden jeſuiſiſche 
Niederlaſſungen den öffentlichen Frieden. Wir werden 


uns vorläufig auf die einfache ablehnende Abftimmung dieſes Geſetz die Befugniß habe, nicht nur ausländiſche 


beſchränken. 

Abg. Holleuffer (konſ.) erklärt, ein Theil 
feiner Freunde werde ſich mit Rückſicht auf die Partei ⸗ 
verhältniſſe der Wahlkreiſe der Abſtimmung enthalten. 
(Lachen im Zentrum.) 

Abg. Votze (Reformp.): 
dem Antrage keine Stellung, ſondern überlaſſe es jedem 
Einzelnen, nach Ermeſſen zu ſtimmen. 


Abg. Schröder (freiſ. Vg.) erklärt ſich gegen | Antrages. 


den Antrag. Der Jeſuitenorden kämpfe gegen den 
Proteſtantismus, ſelbſt den Einrichtungen der 
katholiſchen Kirche ſei er vielfach feindlich, ſo daß die 
Päpſte ihn wiederholt aufgehoben hätten. Er ſei in 
letzter Linie ein geeignetes Mittel zur Bekämpfung der 
Sozialdemokratie. (Sehr richtig! bei den Sozial⸗ 
demokraten) Im Intereſſe des konfeſſionellen Friedens 


Feuilleton. 


Ein Ehren wort. 


57.) (Fortſetzung.) 


Rechte des katholiſchen Volkes berührt die gemeinſamen Ziele der chriſtlichen Kirchen 


dee Ae 


Seine Partei nehme zu | die Jeſuiten ein. Seine draſtiſche Ausdrucksweiſe ruft 


zu wünſchen. 


fet die Ablehnung des Antrages 
(Beifall. 


) 

Abg. Dr. Lieber (Zentr.): Das Jeſuitengeſetz 
iſt eins der blutigſten Kulturkampf⸗ und Ausnahme⸗ 
geſetze. (Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum.) Von 
bürgerlicher Freiheit kann keine Rede mehr ſein, ſobald 
ſie Jemand hindern, ſeinen Beruf darin zu ſuchen, 
Mitglied der Geſellſchaft Jeſu zu ſein; jeder dieſer 
Leute unterſtehe dem allgemeinen Strafgeſetz. Redner 


und wünſcht ehrlichen aufrichtigen Frieden, verlangt 
für Alle gleiches Recht und gleiche Freiheit. Auf 
einen Artikel der „Kreuzzeitung“ eingehend erklärt 


lichen Stuhles, wenn demſelben Spekulation auf eine 
Verſtändigung mit der griechiſch⸗katholiſchen Kirche und 
werde. Aber wenn der 
päpſtliche Stuhl eine ruſſen⸗ und franzoſenfreundliche 
fo kann man dafür nicht die Jeſuiten 
verantwortlich machen. Die päpftliche Unfehlbarkeit 
erſtreckt ſich nicht auf die Politit des Papſtes. Die 


und Hingebung zu Kaiſer und Reich. Man möge im 


Abg. Blos (Soz.): Seine Partei werde aus 
Gerechtigkeitsgefühl für Aufhebung des Geſetzes 
ſtimmen, obwohl dieſelbe nach der Bemerkung des 
Grafen Hompeſch von den Jeſuiten zu bekämpfen ſei 
und die Zeche tragen ſolle. Die Jeſuiten mögen die 


Sozialdemokratie ruhig bekämpfen, dieſelbe werde 


weiter wachſen. 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) erklärt, daß 
feine Partei für den Antrag ſtimmen wird Das 
Deutſche Reich brauche die Jeſuiten nicht zu fürchten. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) befürwortet die 
Annahme des Antrages. Die Aufgaben des Ordens 
ſeien ideale und ihre Wirkungen namentlich, auf dem 
Lande durch Schulunterſtützung nud Predigt anerkennens⸗ 


ichter Vegas ſeine Freude aus, daß 


5 die Be⸗ 
rathung ſo ruhig verläuft. Er beleuchtet die vielfach 


herrſchende falſche Anſchauung über das Ausnahme⸗ 
geſetz und bemerkt, daß die Regierung ja auch ohne 


Jeſuiten ſondern Ausländer überhaupt auszuweiſen. 
Er und ſeine Freunde werden einmüthig für die 
Annahme des Antrages eintreten. Redner wünſcht jede 
freie Reli gi onsausübung. 

Abg. Sigl (bei keiner Fraktion) tritt lebhaft für 


vielfache Heiterkeitsausbrüche hervor. 

Abg. Rickert empfiehlt ebenfalls die Annahme des 
(Ein Antrag auf Debatteſchluß wird abge⸗ 
lehnt.) 

Abg. v. Heeremann (Ctr.) befürwortet nochmals 

im Intereſſe der katholiſchen Kirche und Wahrung der 

Leun derſelben den Antrag. Damit ſchließt die 
eſung. 

Abg. Rickert bittet die 2. Leſung von der Tages⸗ 
ordnung abzuſetzen, da er für die 2. Leſung einen 


Name Ulla wohl hundertmal geſtanden, aber 
daß Fräulein von Burkart —“ 

Der Landrath wurde ein wenig bläßlich, 
zuckte die Achſeln und ſchwieg. Herr Bükert 
veränderte das Thema ſchnell und fragte ver⸗ 
traulich: „Was meinen Sie, Herr Landrath? 
Wird unſere Prinzeß eine Gräfin Adalbert Langs⸗ 


„Das ſind demokratiſche Uebertreibungen, feld werden?“ 


lieber Herr, wir ſind eben alle Menſchen und 


„Lieber Herr, was ich meine, würde ich in 


dem Irrthum unterworfen. Aber unbegreiflich] ſolchem Falle mit gebührlicher Diskretion zu 
ift es, ganz unbegreiflich, wie ihn jeder behan- verſchweigen wiſſen; ich meine aber gar nichts 


delt. Gerade wie einen ihresgleichen!“ 


und erwarte gefaßt die Beſchlüſſe Sr. Hoheit“, 


„Und er ſpielt dann den Schweigſamen, den] gab der Landrath plötzlich mißlaunig und ab⸗ 


Beſcheidenen! O, man kennt das!“ 
„Nein, man kennt das nicht! So etwas 
iſt mir nie vorgekommen!“ ſchrie der Landrath. 


weiſend zurück, bezahlte ſeine Pillen und ging. 
Der Apotheker ſah ihm verdrießlich nach. 
„Ja! Ja! Ich war ein Narr, daß ich ihn 


„Mir ſcheint zuweilen, als ſei die ganze | an den reizenden Goldfiſch erinnerte; der hat 


Menſchheit mit Blindheit geſchlagen, oder dieſer 
Winzcek eine Art Kaglioſtro. Blind find fie 
alle, außer uns beiden! Werden ihnen aber 


nun mal nicht angebiſſen und das ärgerte ihn 
natürlich,“ dachte er. 
Gleich darauf fuhr ein Miethswagen vor, 


ſchon die Augen aufgehen!“ krächzte der Apo- in welchem drei gute Freundinnen von Frau 


theker, und der Landrath verſetzte: 


Bükert ſaßen; ſie ſelbſt ſtieg als Vierte ein, die 


„Ich bilde mir gar nicht ein, klüger zu | Damen konnten ſich nicht verſagen, Gräfin Rhen⸗ 
ſein als alle anderen, aber den Wahnſinn mit- ſtein einmal wieder ihre Aufwartung zu machen. 


zumachen, 
muthen. 


kann man mir denn doch nicht zu-] Nirgends fand man genauere Nachrichten über 
Und dieſer neue Kunſtgriff, ſich als] die Vorgänge in dem Hofkreiſe und nirgends 


den erſten glühenden Verehrer der ſeligen Frau] willkommenere Aufnahme für all' dieſe kleinen 
von Truhn darzustellen! — 's iſt zum Todt | Details von Neuigkeiten, welche der alten Dame 


Eine ganz rührende Geſchichte!“ 


lachen! 
wie meine Frau mir aus ihren 


„Na, 


Unterhaltungsſtoff brachten. — Außerdem gab 
es einen ſo vortrefflichen Grund für den heutigen 


Kaffees erzählt, jo hat Herr Winzcek als | Beſuch. Der Kollaborator hatte heute Morgen 
leitende Gottheit hinter den Wolken, ja auch ſeine Beſtallung als Pfarrer von Grutheim be⸗ 
in Gemeinſchaft mit der alten Gräfin, dieſe] kommen, er war zwar noch nicht verlobt, aber 
beiden guten Partien für die Geſchwiſter] es ſchien zweifellos, daß er Fräulein Margot 


Truhn beſorgt! 


Von dem Aſſeſſor wußte heirathete, und dann bedurfte Gräfin Rhenſtein 


man's ja längſt, daß er Fräulein Ulla an- | einer neuen Geſellſchafterin, zu welcher Stelle 


ſchwärmte. Frau Erdmeier, ſeine Haus ; 


wirthin, hat der Räthin Weber erzählt, auf eines Regierungsraths, 


die Räthin Weber eine Bekannte, die Tochter 
die arm und adlig war, 


einem Löſchpapier in der Briefmappe hätte der I vorſchlagen wollte. 


— 


Abänderungsantrag einbringen wolle. Dieſer Antrag 
wird abgelehnt. Abg. Rickert ſtellt nunmehr den An⸗ 
trag die Vorlage dahin zu faſſen, daß nur § 2 des 
Jeſuitenausweiſungsgeſetzes vom 4. Juli 1872 aufge 
hoben werde. Nach kurzen Bemerkungen wird der 
Antrag Rickert gegen die Stimmen der beiden frei⸗ 
finnigen Parteien abgelehnt. Die Abſtimmung über 
§ 1 des Antrages Hompeſch ift eine namentliche. Es 
ſtimmen für den Antrag 173 gegen denſelben 136 Abgg. 
Der Antrag iſt mithin angenommen. 

Es ſtimmten geſchloſſen für den Antrag: Centrum, 
Sozialdemokraten, Welfen, Polen, Elſäſſer und ſüd⸗ 
deutſche Volkspartei; gegen den Antrag geſchloſſen die 
Konſervativen, die Freikonſervativen und Nationallibe- 
ralen. Getrennt ſtimmten: Deutſche Reformpartei und 
die freifinnigen Parteien. (Richter und Rickert mit 


Nein.) 
Die 2 und 3 werden ebenfalls angenommen. 
Abg. Rickert beantragt einen neuen § Za wonach 


die Strafbeſtimmungen des $ 166 des Strafgeſetzbuches 
(Beſchimpfung tirchlicher Einrichtung) aufgehoben 


werden ſoll. 
Die Abgg. Gröber, Bachem (tr.), Freiherr 


v Stumm (Rsp.) und Freiherr v. Manteuffel (dk.) 
bekämpfen den Antrag Rickert, der gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt wird. 
Der Reſt der Vorlage wird angenommen. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Kleine Vor ⸗ 
lagen, darunter Invalidengeſetz⸗Novelle und ruſſiſche 
Zollverordnung. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 2. Dezember. 

— Das Kaiſerpaar traf Donnerſtag 
Nachmittag in Hannover ein und begab ſich 
nach dem Schloſſe. Um 5 Uhr fand bei ihnen 
ein Diner ſtatt, zu dem die Spitzen der Militär⸗ 
und geladen u N — &3 
Uhr erſchien das Kaiſerpaar im königlichen 
Theater und wohnte der Vorſtellung bei. 
Freitag nahm der Kaiſer auf dem Waterloo⸗ 
Platz über die geſammte Garniſon Parade ab. 
Zu den Attentatsverſuchen 
wird der „Köln. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: 
die Pariſer Meldungen, daß der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris mit dem franzöſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen Unterredungen gehabt habe 
über die für die Entdeckung der Attentäter zu 
ergreifenden Polizeimaßregeln, ſowie über Maß⸗ 
nahmen, welche gegen den Anarchismus ergriffen 
werden ſollen, ſind trotz hartnäckiger Wieder⸗ 
holung von Paris aus falſch. Deutſchland hat 
keineswegs die Abſicht kundgegeben, ein inter⸗ 
nationales Vorgehen gegen den Anarchismus 


Die Damen kamen eben in Rhenſtein an, 
als Winzceeks ſchönſter Landauer, mit ſeinem 
herrlichen Falben beſpannt, Kutſcher und Diener 
in großer Livree, abfuhr. 

Der Schloßherr und ſein Gaſt ſaßen darin. 

„Gerade, als wäre er ſelber ein Graf! 
Haben Sie den Pelz geſehen, den er anhatte?“ 
rief Frau Bükert. 

Der hinaufgeſandte Diener meldete zurück, 
die Damen ſeien ſehr willkommen, und für 
dieſen Nachmittag brauchte die alte Gräfin um 
Zerſtreuung nicht zu ſorgen. Was ſie ſelbſt 
aber mit ſo viel Zurückhaltung als gerade 
möglich war, um ihre Gäſte vor Neugier ver⸗ 
gehen zu laſſen, den Damen andeutete und noch 
mehr, was ſie geheimnißvoll verhüllt ließ, das 
war fo intereſſant, daß Frau Bükert, nach 
Hauſe kommend, erklärte, ſie habe Fieber; — 
eine Behauptung, welche indeß ihr Gatte in 
aller Liebe und Beſcheidenheit beſtritt. 

Der Herzog hatte Herrn Aſſeſſor Trautmann 
heute zu ſich befohlen, desgleichen Herrn von 
Truhn. = 

Frau Erdmeier erzählte dies beim Verkaufen 
eines Blechſiebes der Frau Klubwirthin; eine 
Stunde ſpäter wußte es die ganze Stadt, und 
als der Miethskutſcher Drees mit ſeinem beiten 
Wagen, „der Hochzeit kutſche“, vor Erdmeiers Hauſe 
hielt — es regnete ſtark, ſo daß der Weg zu 
Fuß ſich von ſelbſt verbot — ſammelte ſich die 
Schuljugend um denſelben und wartete geſpannt 
auf den Herrn Aſſeſſor, der denn auch ihre 
Geduld nicht weiter prüfte. 

Der Herzog, welcher die beiden Herren 
ſchon bei den Jagden geſprochen und nicht 
geneigt war, den erſteren für die komplottmäßige 
Verbindung ſeiner Schweſter mit dem Grafen 
Adalbert Langsfeld zu beſtrafen, empfing ſie 
huldvoll und hatte unter vier Augen eine 


NM. Um A FR ER Ver 


anzubahnen; hier herrſcht durchaus Feine; Ges 
wißheit darüber, ob die Attentate rein anar⸗ 
chiſtiſchen Urſprungs ſind. Ueberhaupt ruht 
gegenwärtig der Gedanke an gemeinſame inter⸗ 
nationale Abwehrmaßnahmen gegen den Anar⸗ 
chismus, der nach dem Bombenattentat im 
Theater Liceo in Barcelona von der ſpaniſchen 
Regierung angeregt war, ganz. Es finden 
weder zur Zeit hierüber Verhandlungen ſtatt, 
noch iſt die deutſche Regierung geneigt, ſolche 
anzuregen. — Im Uebrigen beſtätigt die fran⸗ 
zöſiſche Regierung neuerlich, daß in der That 
der Brief an den Reichskanzler aus Orleans 
abgegangen iſt und theilt zugleich die Verhaf⸗ 
tung zweier deutſcher Wanderer auf der Land⸗ 
ſtraße in der Nähe von Orleans mit, die man 
mit dieſer Angelegenheit in Zuſammenhang 
bringt. 

— Die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes in der Freitagsſitzung des Reichstags 
hat wohl nicht überraſcht; ſchon geſtern konnten 
wir melden, daß eine Annahme des Zentrums⸗ 
Antrages höchſt wahrſcheinlich ſei. 

— Die Kommiſſion für die Han⸗ 
delsverträge kam auch am Freitag nicht 
über den Handelsvertrag mit Spanien hinaus. 
Von Seiten des Bundes der Landwirthe wird 
offenbar die Verhandlung abſichtlich hinzuziehen 
geſucht. So wurde ein großes Gerede gehalten 
über die winzige Einfuhr ſpaniſchen Roggens in 
Deutſchland. i ä 
Sitzung am Donnerſtag die De 
das oſtafrikaniſche und das ſüdweſtafrikaniſche 
Schutzgebiet ſowie die Denkſchrift, betreffend 
die Verwendung des Afrikafonds und den 
Beitritt Großbritanniens zu der Dresdener 
Sanitätskonvention zur Kenntniß genommen. 
Dem Abkommen mit der Schweiz über den 
Patent⸗Muſter⸗ und Markenſchutz wurde die 
Zuſtimmung ertheilt. 

— Neugeſtaltung des Fahrkarten⸗ 
ſyſtems. Der Fahrkartenſchwindel auf der 
Strecke Hannover⸗Hamburg, der zur Verhaftung 
einer großen Anzahl Bahnbedienſteter geführt 
hat, ſoll, wie eine Berliner Korrespondenz ver⸗ 
nimmt, zu einer Neugeſtaltung des Fahrkarten⸗ 
ſyſtems Veranlaſſung geben. Im Eiſenbahn⸗ 


Menge Fragen, welche ſich faſt alle auf Winzeek 
und deſſen gegenwärtiges und früheres Leben 
bezogen. 

Für Trautmann war das in gewiſſer Weiſe 
eine üble Sache, er konnte nur ſagen, was 
ihm die Diskretion erlaubte; aber da Oskar 
von Truhn ſich ſehr offen zeigte, ſo blieb eben 
kaum ein weſentlicher bekannter Umſtand zu⸗ 
rück, und zuletzt erbat ſich der Herzog eines 
jener Briefkouverts mit dem Wappenſiegel 


Janoſch 3 —. 


„Sie werden begreifen, meine Herren,“ ſagte 
er dann erklärend, „daß mir daran liegen muß, 
die Vergangenheit dieſes Mannes Harzuftellen, 
dem man hier von unſerer Seite, im Gegenſatz 
zu den Anfeindungen, die er erlitten, ein faſt 
übergroßes Vertrauen bewieſen. 

Nach allem, was ich gehört habe, iſt wahr, 
was er ſelbſt angiebt; das Siegel, welches Sie 
mir ſchicken werden, lieber Truhn, wird mir 
ein fernerer Beweis ſein; da er aber mit 
eiſerner Entſchloſſenheit auf dem Ehrenwort 
beſteht, welches er ſeinem Vater gegeben haben 
will, ſo muß man ihm ſeinen wahren Namen 
ins Geſicht ſchleudern, ihn, auch wider ſeinen 
Willen, löſen von einer Kette, die er nur trägt 
wie ein hoffnungsloſer Sklave ſeines Wortes 
und mir ſcheint, er beharrt doppelt energiſch 
auf dieſer Strenge gegen ſich ſelbſt, weil er 
fühlt, daß er im Leichtſinn der Jugend und 
über der Freude am abenteuerlichen Leben ver⸗ 
ſäumt hat, ſeiner Pflichten gegen den Namen, 
den ſein Vater ihm doch nur zeitweilig und zu 
ſeiner Rettung zu nehmen geſtattet, alle Zeit 
eingedenk zu ſein. Mag aber ein Mann wie 
er auch den Zirkushelden geſpielt haben, ſo hat 
er doch damit nichts Unehrenhaftes gethan.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


1 


miniſterium ift man augenblicklich damit be⸗ 
ſchäftigt, Erhebungen anzuſtellen, welche auf 
eine grundlegende Aenderung nach dieſer Richt⸗ 
ung abzielen. Dieſe Ermittelungen dürften 
kaum vor dem kommenden Frühjahr beendet 
ſein. Auch im Tarifweſen ſollen Umgeſtalt⸗ 
ungen bevorſtehen. Die betreffende Korresp. 
ſpricht ſogar von einer „Art Zonentarif“. Hier 
ſcheint ihr die Phantaſie mit den Thatſachen 
durchgegangen zu ſein. 

— Zur Reformdes Strafprozeſſes. 
Durch die in Ausſicht genommene Reform der 
Strafprozeßordnung ſoll dem Vernehmen nach 
unter anderen auch erreicht werden, daß eine 
ſchleunige Aburtheilung ſolcher Perſonen ſtatt⸗ 
finden kann, die ſich an Straßendemonſtrationen 
betheiligen, welche als Störung der öffentlichen 
Ordnung ſich darſtellen. 

— Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen wird 
mitgetheilt, daß die Differenzen in dem 
wichtigen Punkte der Eiſenzölle die beträcht⸗ 
lichſten ſind. Im Allgemeinen ſoll Rußland 
ganz anſehnliche Zugeſtändniſſe gemacht haben. 
Man erſieht daraus, was von den Behauptungen 
zu halten iſt, daß der Vertrag, wenn auch noch 
nicht formell, ſo gut wie abgeſchloſſen ſei. Er 
iſt das ſo wenig, daß vielmehr mit herabge⸗ 
ſtimmten Erwartungen auf die Wiederaufnahme 
der Verhandlungen geblickt wird. Eine Be⸗ 


ſchleunigung des Geſchäftsganges bei den Ver⸗ 
handlungen iſt auch für die nächſte Zeit kaum 


anzunehmen. Auf beiden Seiten wird erklärt, 
oder man hält ſich wenigſtens thatſächlich daran, 
daß man „warten“ könne. 


Handelsbeziehungen zu uns für das Zarenreich 
erſt mit der neuen Ernte wieder beſonders 
praktiſch und dringend wird. Das wir warten 
können, haben wir den Ruſſen ſchon genügend 
gezeigt. 

— Zum rumäniſchen Handels⸗ 
vertrag ſchreibt die „Nationallib. Korreſp.“: 
Es iſt noch nicht genau zu überſehen, wie ſtark 
beim Zentrum die Zahl der Zuſtimmenden und 
der Ablehnenden ſein wird. Man ſchätzt dieſe 
Zahl theils auf die Hälfte, theils etwas mehr 
oder weniger. Davon aber wird gerade die 
Entſcheidung abhängen. Bei den übrigen 
Parteien ergiebt eine ſorgfältige Rechnung für 
ein vollbeſetztes Haus, die natürlich auf voll: 
kommene Genauigkeit keinen Anſpruch erheben 
kann, zumal manche Abgeordnete noch ſchwankend 
ſind, 143 Gegner und 154 Freunde der Ver⸗ 
tragspolitik. 

— Zur Kieler Spionenaffäre. 
Von einem Gnadengeſuch der in Kiel ver⸗ 
hafteten franzöſiſchen Offiziere an den Kaiſer 
wird in Hofkreiſen geſprochen. Die Ofſiziere 
ſollen abſchlägig beſchieden und auf den Aus: 
gang der Verhandlung vor dem Reichsgericht 
verwieſen worden ſein. Wir können die Mit⸗ 
theilung im Augenblick nicht prüfen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Prag meldet die „Voſf. Ztg.“: Als 
der Profeſſor der techniſchen Hochſchule, Lambel, 
welcher ſeinen Hörern gegenüber die letzten 
Ausſchreitungen als Rohheit und Schändlichkeit 
bezeichnet hatte, am Donnerſtag den Hörſaal 
betrat, wurde er von einem Studenten aufge⸗ 
fordert, zu widerrufen. Lambel weigerte ſich, 
worauf die geſammte Zuhörerſchaft den Hörfaal 
verließ. 

In Budapeſt kam es in der Nacht zum 
Freitag in einem dortigen Cafe zu einer blutigen 
Affäre. Eine Geſellſchaft von Bürgern ver⸗ 
langte, daß die Damenkapelle das Koſſuthlied 
ſpiele. Drei anweſende Offiziere opponirten. 
Einer zog den Säbel und verletzte einen Bürger. 
Auf der Straße ſetzte ſich der Exzeß fort und 
der Offizier verletzte hier noch einen Polizei⸗ 
konzipiſten mit dem Säbel. Der Skandal 
endete erſt, als der Stadthauptmann ſelbſt mit 
einer großen Militärpatrouille erſchien und die 
Offiziere zur Hauptwache eskortirte. 

Italien. 

Ein grelles Schlaglicht auf die Stimmung 
in Sizilien wirft nachfolgende Mittheilung 
des römiſchen Korreſpondenten des „Berl. Tage⸗ 
blatt“: Im Dome von Piano dei Greci 
(Provinz Palermo) fand im Beiſein des könig⸗ 
lichen Kommiſſars, der Behörden und des 
Klerus geſtern, wie alljährlich an dieſem Tage 
(22. November), das große Schulfeſt mit Preis⸗ 
vertheilung ſtatt. Als die Zeremonie beendet 
war, ſtimmten ſämmtliche Schulkinder — gegen 
tauſend! — plötzlich und wie auf Kommando 
in den Ruf ein: „Hoch der Sozialismus!“ 
Die Kundgebung war um ſo bezeichnender, als 
das Schulfeſt bisher ſtets mit Hochrufen auf 
den König zu endigen pflegte. Sofort ſtürzte 
ſich die Polizei () auf die Kinder und trieb ſie 
mit Flachhieben aus der Kirche! 

In Catania entdeckte die Gendarmerie 
bei einer Falſchmünzerbande eine Million Lires 
in falſchen 5 Liresnoten. Es erfolgten zahl. 
reiche Verhaftungen. 


Gerichtsdiener. 


wird aus 
Martinez Campos habe ohne Widerſtand die 
Stellung von Sidi Agnariach beſetzt und die 


Dies Wartenkönnen 
iſt vom ruſſiſchen Standpunkte aus inſofern 
als glaubhaft zu betrachten, als die Frage 


hierfür Conſtans vorſchlug. 


Unter den Verhafteten 
befanden ſich 2 Munizipalſekretäre und ein 


Spanien. 


Vom ſpaniſch⸗marokkaniſchen Kriegsſchauplatze 
Marſchall 


Melilla gemeldet, 


Vertheidigungsarbeiten begonnen. Die Truppen 
bezogen Abends wieder ihr Lager und werden 
die Arbeiten heute fortſetzen. Martinez Campos 


hatte wiederum eine Zuſammenkunft mit dem 


Bruder des Sultans von Marokko, Araaf, 
welcher ihm die Verſicherung gab, daß die 
Spanier nicht angegriffen werden würden. — 
Nach weiteren Mittheilungen aus Madrid er- 
klärt Martinez Campos die ſpaniſchen Streit- 
kräfte in Melilla für abſolut ungenügend, um 
die Kabylen anzugreifen, er behauptet, daß Ver⸗ 
ſtärkungen und die Erbauung eines neuen 
Außenforts nothwendig ſei. Dieſe Mittheilung 
hat in Madrid eine große Erregung hervorge⸗ 
rufen. 
Frankreich. 

Die Kabinetsbildung durch Spuller iſt, 
wie wir bereits telephoniſch mittheilten, ge⸗ 
ſcheitert und fo hat doch noch Caſimir Perier 
die Kabinetsbildung übernommen. Wie in 
parlamentariſchen Kreiſen verſichert wird, wird 
Caſimir Perier ein Kabinet bilden, das wie 
folgt zuſammengeſetzt ſein würde: Caſtmir 
Perier Präſidium und Auswärtiges, Raynal 
Inneres, Burdeau Finanzen, Spuller Unterricht, 
Duboſt Juſtiz, Jonnart Handel, General 
Mercier Krieg, Admiral Laffon oder Admiral 
Lefevre Marine, Loubet öffentliche Arbeiten, 
Kerjegu Ackerbau, Delcaſſe Unterſtaatsſekretär 
der Kolonien. — Ein glaubwürdiges Gerücht 
will wiſſen, eine Verſtändigung zwiſchen Spuller, 
Raynal und Burdeau ſei an der Frage des 
Eintritts Conſtans' in das Kabinet geſcheitert. 
— Der Wechſel in der Kabinets bildung iſt da: 
durch entſtanden, daß Spuller das Portefeuille 
des Aus wärtigen nicht übernehmen wollte und 
Das aber erklärte 
Raynal im Sinne Carnots für unthunlich, und 
nunmehr verſuchte Spuller, Caſimir Perier für 
das Auswärtige zu gewinnen. Als dieſer ab⸗ 
lehnte, trug er ihm mit Zuſtimmung Carnots 
den Vorſitz im Kabinet an, und nunmehr nahm 
letzterer an, als Carnot angedeutet hatte, daß 
er von der Präſidentſchaft zurücktreten würde, 
wenn ſich Perier ſeiner Pflicht entziehe. 

Aſien. 


Aus der Hauptſtadt von China, Peking, 


wird gemeldet, daß der Vizekönig Li⸗Hung⸗ 
tſchang wegen hohen Alters den Kaiſer um Ent⸗ 
hebung von ſeinem Poſten gebeten habe. Es 
iſt dies nicht das erſte Mal, aber bisher iſt 
noch immer und ſo auch diesmal die Antwort 
geweſen, daß Li nicht entbehrt werden könne. 
Auch auf ſeinen Vorſchlag, einen Nachfolger für 
ihn zu beſtimmen, iſt man noch nicht einge⸗ 
gangen. 
Amerika. 

Ueber den Bürgerkrieg in Braſilien 
wird der „Times“ aus Rio de Janeiro ge⸗ 
meldet, General Saraiva ſtehe mit 6000 Mann 
irreguläler Kavallerie 80 Meilen nördlich von 
Sao Paolo. Die Regierung habe die National: 
garde des Staates Sao Paolo angewieſen, nach 
Süden aufzubrechen. Die Nationalgarde habe 
jedoch den Gehorſam verweigert. Darauf habe 
die Regierung 1200 Mann von Rio entſandt. 


In Rio de Janeiro habe die Regierung alle 
hervorragenden Punkte befeſtigen laſſen. General 
Telles, der Kommandant von Rio Grande, ſei 
in Rio de Janeiro eingetroffen und habe ſeine 
Demiſſion eingereicht. 
noch an demſelben Tage den Inſurgenten an 
Bord des „Aquidaban“ angeſchloſſen. Die Zahl 
der politiſchen 
auf 1500. 
haben die Aufſtändiſchen in Rio Grande 
do Sul den General Iſidor gefangen genommen. 
Die Schlacht habe den ganzen Montag und 


Sein Bruder habe ſich 


Gefangenen belaufen ſich 
— Nach weiteren Meldungen 


Dienſtag gedauert, die Zahl der Todten werde 
auf 400 geſchätzt; die Aufſtändiſchen machten 


tauſend Gefangene und belagern jetzt Bags. — 


Ferner wird aus Rio de Janeiro gemeldet, 
daß die der Regierung treu gebliebenen Forts 
die Schiffe der Aufſtändiſchen bombardirten. 
Das Transportſchiff „Madeira“ gerieth in 
Brand, der „Aquidaban“ wurde ſtark beſchädigt. 
Zugleich liegen gerüchtweiſe Meldungen aus 
Montevideo vor, nach denen Präſident Peixoto 
ermordet worden ſein ſoll; man hält jedoch 
dieſe Gerüchte für unbegründet. 

Ein der Berliner braſilianiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zugegangenes Telegramm des Gouver⸗ 
neurs des Staates Pernambuco, Barboſa 
Lima, berichtet, daß dort eine Verſchwörung 
gegen die geſetzmäßige Regierung entdeckt 
worden ſei. Joſé Mariano und ſeine Mit⸗ 
verſchworenen ſeien verhaftet und der Belage⸗ 
rungszuſtand erklärt. 


Provinzielles. 
Inowrazlaw, 29. November. [Reiche Erbſchaft.] 
Ueber den Nachlaß des am 23. d. Mts. verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers Kautz⸗Kobelnica gehen dem ‚Ruf. 
Boten“ folgende Mittheilungen zu: An dem dem 
Ableben des Erblaſſers folgenden Tage früh 5 Uhr 
wurde von einem Gerichtsvollzieher unter Zuziehung 


der Hausgenoſſen, ſowie zweier Zeugen die gerichtliche 
Siegelung und Feſtſtellung des vorhandenen Ver⸗ 
mögens vorgenommen. In einem eiſernen Geldſchrank 


befanden ſich an barem Gelde 540 Mk., Pfandbriefe 


„Neue Weſtpreußiſche Landſchaft“ im Werthe von 


73000 Mk., ein verbundener Beutel mit 341 Stück 


Eintauſendmarkſcheinen, für ca. 72 000 Thaler Hypo⸗ 
thekenbriefe, eine Anzahl ungeſtempelter Schuldſcheine 
über zuſammen 26000 Mk. und verjährte Wechſel. 
Ferner wurde ein vollſtändiges Gläubigerverzeichniß 
mit Angabe der zu zahlenden Zinſen vorgefunden. 
Außer dem genannten Vermögen und verſchiedenen 
Mobilien hinterließ der Verſtorbene zwei ſchuldenfreie 
Rittergüter, ſowie einen mit überjährigem Getreide 
gefüllten Speicher, ferner ſehr viel Felle. Ein Teſta⸗ 
ment hat der Verſtorbene nicht hinterlaſſen. Die Erben 
ſind z. Z. noch unbekannt. 

n Soldau, 1. Dezember. [Verſchiedenes.] Ende 
dieſes Jahres ſcheiden die Stadtverordneten Wollmann, 
Bütow, Stöhr und Müller aus. Die Ergänzungs- 
wahl und die Erſatzwahl für den verſtorbenen Stadt⸗ 
verordneten Kaufmann Gröger, findet am 5. Dezember 
ſtatt. Außerdem wurden 6 Stadtverordnete neu= 
gewählt, da vom J. Januar ab die Zahl derſelben 
von 12 auf 18 erhöht werden ſoll. — Der Arbeiter 
Todurski wurde beim Holzfällen im Stadtwalde von 
einem niederfallenden Baum ſehr ſchwer getroffen. Die 
Verletzungen ſind derart, daß an ſeinem Aufkommen 
ſehr gezweifelt wird. — Von der Direktion der Oſtpr. 
Feuerſozietät iſt der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr 
für das thatkräftige Einſchreilen beim Löſchen des 
letzten großen Brandes, wodurch eine Weiterverbreitung 
des Feuers verhindert wurde, eine Prämie von 50 Mk. 
bewilligt worden. — Geſtern hatte der Privatförſter 
Schönhoff aus Waldeck bei Koſchlau einen gefährlichen 
Kampf mit einem Wilderer zu beſtehen. Als Herr 
Sch. auf ſeinen Ruf „Halt!“ die Schußwaffe des 
Wilddiebes auf ſich gerichtet ſah, ſprang er entſchloſſen 
auf ihn zu, und nun begann ein regelrechtes Ringen. 
Herrn Sch. gelang es, den Kerl durch einen kräftigen 
Hieb mit dem Hirſchfänger auf die linke Hand kampf⸗ 
unfähig zu machen. Darauf ſuchte der Wilderer das 
Weite. Seine Verfolgung mußte Herr Sch. aufgeben, 
da er die Unmöglichkeit, ihn einzuholen, einſah. Er 
hat jedoch den Vorfall den Polizeibehörden angezeigt. 

Königsberg, 30. November. [Ein Hund als 
Entdecker eines Diebſtahls.] Wie geſtohlenes Gut 
durch einen Hund entdeckt wurde, darüber wird der 
„K. H. Z.“ folgendes berichtet: Vor ungefähr vier⸗ 
zehn Tagen ſtatteten Diebe in einer Nacht dem Keller 
des Gutsbeſitzers K. in N. hieſigen Kreiſes einen Be⸗ 
ſuch ab und ſtahlen außer berſchiedenen anderen 


Daunen auch einen großen Poſten Wurſt, Erbfen, 


ehl ꝛc. Die ſtattgehabten Hausſuchungen bei ver⸗ 


dächtigen Perſonen blieben ohne jeden Erfolg und fo 
mußte ſich der Beſtohlene damit zufrieden geben. 


Nicht lange darauf bemerkte nun eines Tages die 
Frau des Beſitzers, wie der Hofhund über den Hof 
kam, einen ſchweren Schinken mühſam hinter ſich her ⸗ 
ſchleppend. Man eilte nun ſofort auf das Thier zu, 
nahm ihm den Schinken, den man ſofort als zum ge⸗ 
ſtohlenen Gut gehörig erkannte, ab und ermunterte 
das kluge Thier, weiter zu ſuchen. Bald lief es denn 
auch nach einem unweit gelegenen Graben und ſpürte 
darin eine beſtimmte Stelle auf. Sofort wurden hier 
nun Nachgrabungen angeſtellt; und in der That ſtieß 
man bald auf das geftohlene Fleiſch, das die Diebe 
hier vergraben hatten. Von ihnen ſelbſt hat man 
noch keine Spur. 

Ruß, 29. November. [Eine aufregende Szene] 
ſpielte ſich in den Vormittagsſtunden des vergangenen 
Todtenſonntages auf dem hieſigen Kirchhofe ab. Der 
Schmiedemeiſter U. aus Schmelz bei Memel, der ſich 
ſeit Freitag ohne das Wiſſen ſeiner hieſigen Ange⸗ 
hörigen hier aufhielt, verſuchte ſich mittelſt eines Re⸗ 
volvers am Grabe ſeiner Mutter zu erſchießen. Er 
feuerte vier Schüſſe auf ſich ab, die indeß ihr Ziel 
verfehlten, jo daß U. nur einen Streifſchuß davontrug. 
Es gelang dem herbeigeeilten älteren Bruder des U., 
dem Lebensmüden die Waffe zu ertreißen und jo ihn 
von ſeinem Vorhaben abzuhalten. Daß die abge⸗ 
gebenen vier Schüſſe ihr Ziel verfehlten, dürfte dem 
Umſtande zuzuſchreiben ſein, daß U. nur die linke 
Hand gebrauchen kann. Ueber die Motive der That 


Schneidemühl, 30. November. [Vom Unglücks. 
brunnen]! Das koſtſpielige Freund'ſche Projekt hat 
keinen Erfolg gehabt. Trotz der über 2 Meter hohen 
Aufſchüttung iſt die Quelle nicht verſiegt, ſondern das 


iſt nichts bekannt geworden. 


Quellwaſſer dringt über das Terrain aus dem Sand- 


hügel hervor. Im Grunde genommen iſt man, meint 
dazu das „Schneidem Tagebl.“, wenn man aufrichtig 


ſein will, heute trotz der Aufſchüttung nicht weiter als 


dem Tage, wo Herr Beyer auf Anordnung des Herrn 

Freund die Arbeit einſtellen mußte. Gefährlich iſt 

aber die Situation ebenſo wenig wie damals. 
Gueſen, 29. November. [Ein Gaunerſtück frechſter 


Art] wurde vor einigen Tagen hier verübt. Zu einer 
hieſigen Arbeiterfrau Namens Marianna Boszykowska 
kam eines Abends ein ihr gänzlich unbekannter Mann, 
der ſich Andreas Reſewski nannte und ſich der Frau 


als weitläufiger Verwandter vorſtellte. Er gab an, 


aus Amerika zu kommen, nannte ſich einen guten Be⸗ 
kannten ihres ſeit drei Jahren ebenda befindlichen Ehe⸗ 
mannes und wußte durch genaue Kenntniß ihrer Fa⸗ 
milienverhältniſſe jedes Mißtrauen der Frau zu be⸗ 


ſeitigen, ſo daß ſie ihn während der Nacht beherbergte. 
Am nächſten Morgen ging die Frau in die Zucker⸗ 
fabrik zur Arbeit. Bei ihrer Rückkehr machte ſie dann 
die unangenehme Entdeckung, daß der liebe „Ver⸗ 
wandte“ unter Mitnahme ihrer ganzen Spargroſchen 
im Betrage von 28 Thalern verſchwunden war. 


Lokales. 

Thorn. 2. Dezember. 

— Zur Nachfeier des 100jährigen 
Gedenktages der Huldigung unſerer 
Stadt,] des 7. Mai d. J., hat der Kop⸗ 
pernikusverein nunmehr die Feſtſchrift in Druck 
erſcheinen laſſen. Sie bildet das 8. Heft ſeiner 
Mittheilungen, und enthält den von Herrn 
A. Semrau am 5. Mai im Artushofe 
gehaltenen und trotz ſeiner Länge und ſeines 


wiſſenſchaftlichen Charakters mit ſo reger 
Theilnahme gehörten Vortrag, ſowie eine 
ſehr intereſſante, wenn auch dem In⸗ 


halte nach nichts weniger als erfreuliche Denk⸗ 
ſchriſt über die Zuſtände Thorns aus dem 
Jahre 1786, nebſt ein paar Briefen des da⸗ 
maligen Bürgermeiſters Geret. Das geſchmack⸗ 
voll hergeſtellte Buch wird im Kommiſſions⸗ 
verlag von E. F. Schwartz in den Buchhandel 
gebracht und es läßt ſich wohl auf einen guten 
Abſatz deſſelben in unſerer Stadt rechnen. 
Der Ladenpreis beträgt 2 Mk. Wer ſich ſein 
Intereſſe vom 7. Mai d. J. bis jetzt bewahrt 
hat, wird gern ein Andenken jenes Tages und 


eine Auffriſchung der damals gewonnenen An⸗ 
ſchauung ſeiner Bücherei einverleiben. Auch 
den Weihnachtstiſch des Thorner Bürgers wird 
es zieren. Und endlich iſt es eine Ehrenpflicht jedes 
Thorners, die Aufhellung der Geſchichte der Stadt 
durch Forſchen, Schreiben, Leſen und — Zahlen 
zu unterſtüzen. — Auch das 7. Heft der 
Mittheilungen, enthaltend die „Denkmäler der 
Marienkirche von A. Semrau.“ iſt in Kom⸗ 
miſſion bei E. F. Schwartz zu erhalten. 


— [Straffammer] In der geſtrigen Sitzung 
wurde der Techniker Arkhur Münchau aus Culmſee 
wegen Diebſtahls in 3 Fällen, Vergehens gegen $ 154 
Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1889, Unterſchlagung und 
Betruges in 2 Fällen zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Er hatte aus dem Comtoir ſeines Prinzipals, des 
Zimmermeiſters Baeſell in Culmſee, Quittungskarten 
der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung, die Arbeiter 
daſelbſt in Verwahrung gegeben hatten, entwendet, aus 
denſelben die nicht kaſſirten Marken herausgelöſt und 
dieſe zum Kauf ausgeboten. Der Gaſtwirth Stock⸗ 
burger in Culmſee, dem Angeklagter auch die Marken 
zum Kauf anbot, lehnte den Kauf ab, er nahm die⸗ 
ſelben aber gegen Hingabe eines Dahrlehns von 
15 Mk. in Pfand. Das Darlehn hat Angeklagter 
nicht zurückerſtattet. Von einem Töpfermeiſter in 
Culmſee wußte ſich Angeklagter ferner ein Darlehn 
von 2 Mk. zu erſchwindeln unter der fälſchlichen An⸗ 
gabe, daß er noch bei Baeſell in Dienſten ſtehe. — 
Verurtheilt wurden ferner: der Käthner Chriſtian 
Schlaak aus Hohenkirch wegen Diebſtahls im Rück ⸗ 
falle und Hehlerei zu 4 Monaten 1 Woche Gefängniß, 
der Knecht Hermann Bethke aus Dorf Schönſee wegen 
Körperverletzung und Uebertretung zu 1 Jahr Ge» 
fängniß und 1 Woche Haft und der Käthner Guſtav 
Scharnau aus Podgorz wegen Unterſchlagung zu 14 
Tagen Gefängniß. Freigeſprochen wurden der Ein⸗ 
wohner Friedrich Schlaak, z. Z. in der Strafanſtalt 
in Mewe, von der Anklage des Diebſtahls und der 
Arbeiter Johann Teßmer aus Hohenkirch von der 
ae der Begünſtigung. Eine Sache wurde 
vertagt. 


— [Die Ausführung der Ranali» 
fationsarbeiten] in der Mauerſtraße hat 


an den Hinterhäuſern der Brückenſtraße nicht 
unerheblichen Schaden angerichtet. Dieſe kleinen 
Häuſer ſind ſ. Z. ohne genügendes Fundament 
errichtet worden und haben nun bei Ausführ⸗ 


ung der Kanaliſation mehrere derſelben Riſſe 
bekommen, ein Haus mußte ſogar polizeilich 
geräumt werden. Da bei den Arbeiten alle 
mögliche Vorſicht angewendet und die Häuſer 
ſogar gegen einander abgeſteift worden ſind, 
ſcheint es fraglich, ob der entſtandene Schaden 
von der Bauverwaltung oder den betr. Haus⸗ 
beſitzern zu tragen iſt. 

— [Die Nachricht über Einfüh⸗ 
rung des polniſchen Sprachunter⸗ 
richts] in den Volksſchulen begegnet, wie die 
„Pos. Ztg.“ jetzt mittheilt, in unterrichteten 
Kreiſen ſtarken Zweifeln. Man nimmt an, 
daß es ſich höchſtens um die fakultative 
Einführung des polniſchen Sprachunter⸗ 
richts handeln könne. 

— ([Fahrplanänderung.] 


vorgeſehen, um den Wünſchen der Antragſteller 
entgegenzukommen. Es ſoll auf der Strecke 
Thorn⸗Graudenz der Zug 1249 mit 
Abfahrt 2 Uhr 19 Min. von Thorn zum An⸗ 
ſchluß an den neuen Zug 69 von Bromberg 
17 Minuten ſpäter gelegt werden. Einige 
andere Züge der Strecken Thorn-Marien⸗ 
burg, Kulm⸗Kornatowo und Graudenz Jablo⸗ 
nowo werden um einige Minuten theils früher, 
theils ſpäter gelegt zur Wahrung bezw. Kürzung 
der Uebergangszeiten von und zu den vorgelegten 
Zügen der Hauptlinien. 

— [Beſitzwechſel.] Die große Eagel⸗ 
mann'ſche Ziegelei in Fordon iſt in den Beſitz 


des Herrn Stadtrath Kittler übergegangen. 


Es iſt dies die beſteingerichtete Ziegelei in 


hieſiger Gegend und ein bedeutendes induſtrielles 


Etabliſſement. 
— [Aufgegriffen] wurde in der 
Schillerſtraße eine umherlaufende Gans. Näheres 


im Polizeiſekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
der Weichſel fällt weiter; heutiger Waſſerſtand 
1,60 Meter über Null. 

Mocker, 2. Dezember. Herr Prediger Pfefferkorn 
beabſichtigt die ſchon im vorbergangenen Winter ver⸗ 
auſtaltet geweſenen chriſtlichen Familienabende die ſich 
ſtets eines regen Beſuches erfreuten, wieder einzuführen. 
Schon morgen, Sonntag, den 3. Dezember, Abends 
½8 Uhr wird im Wiener Cafe in Mocker ein ſolcher 
Familienabend ſtattfinden. Herr Prediger Pfefferkorn 
wird einen Vortrag über die Diakoniſſenſache halten, 
Herr Cantor Moritz wird über die Einführung der 
Reformation in Brandenburg ſprechen. Außerdem 
werden vom Kirchenchor zu Mocker und von einzelnen 
Damen und Herren Geſänge vorgetragen werden. 


Zeitgemäfte Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


Wir Deutſchen ſind von gutem Schlag — im 
Norden wie im Süden, — wir halten möglichſt auf 
Vertrag — und lieben unſern Frieden, — die 
guten Bürger ſollen ſich — behandeln möglichſt brüder⸗ 
lich — und ſich in allen Lagen — wie ſich's gebührt, 
vertragen. — Vertrag iſt ein ſympathiſch 
Wort — es ſoll nur Frieden ſtiften, — man ſchließt 
Verträge hier und dort — in Worten, wie in Schriften; 
— mit ſeinem Nachbar heut zu Tag — ſoll Jeder 
leben im Vertrag, — man hält Vertrag im Wandel 
— und ſucht Vertrag im Handel. — Der Handel 
meint, des Pudels Kern — der liege im Vertrage, 
der Kanzler hat die Reichstagsherrn — geſtellt 
vor dieſe Frage, — darauf, daß man ſie akzeptirt, — 
bat ſich Caprivi kaprizirt, — er, der wie 
Marſchall Blücher — grad’ durchgeht ſiegesſicher, — 


Seitens horn. 
der Eiſenbahndirektion find folgende Aenderungen 


\ 


fi 


N, 


und der Debatte Konſequenz? — Es brachten die 
Verträge — nur eine Meinungsdifferenz, — doch nicht 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. Dezember. 


Henefte Nachrichten. 


Im Senioren: 
konvent wurden heute die Berathungsgegenſtände 
Am 
Dienſtag wird danach die Berathung der Steuer⸗ 
geſetze ihren Anfang nehmen und zwar wird 
mit dem Börfeniteuergejeg begonnen werden. 
Die 3 Steuergeſetze ſollen einer Kommiſſion 
Unentſchieden iſt es noch, 
ob das Reichsfinanzreform-Geſetz einer beſonderen 
Kommiſſion zugetheilt oder von der Budget: 


London, 2. Dezember. Allgemein herrſcht 
eine große Erregung über die Beſtimmtheit, 
womit die Anarchiſten ankündigen, daß ſie trotz 
des Verbots ihr Meeting auf dem Trafalgar 
Wie verlautet, ſoll 
Miniſter Aoquith das Verbot des Meetings 


Vertrag zu Wege — und wieder leuchtete es ein, > ; 2. : 2 ember. 
— es . er ee er — ſich a be nalen. 214 PR Berlin, 2. Dez 
andern Fragen, — als beim, Vertrag“ vertragen! er de =} © . l ’ 
— Wo ift Vertrag? — Der Eine ſpricht. — man fol en 5% 12577 RR 213,10 a. der nächſten Reichstagsſitzungen beſtimmt. 
den Zoll erneuern, — der Andre will in ernſter Preuß. 3% nis 
zus — jedweder Steuer ſteuern, — der Preuß. 4% Conſols . 10870 106 70 

andwirth weiſt auf alle Noth, — die feine Exiſtenz Volniſche bfandbri fe 4) un 5 6500 
bedroht, — drum wünſcht er: Beifall ſollen — ſie 5 Siguib Pfandbrufe 5 410 
ſeinen Zöllen zollen! — Es weht zur Zeit ein ſcharfer Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. 11. 96.00 x 
Wind, — bermifcht mit Regenſchauern; — wär ich Distonto- Comm -Antfeile 171.500 170.23 | überwieſen werden. 
nicht ſelbſt ein Menſchenkind, — die Menſchheit könnt Oefterr Banknoten er 1635 15 
— kat rot 1 er 8 1 Reiche Weizen : Dezember 143,50] 143,75 

ar nicht roſig aufgelegt, — denn, ach, in jedem Reiche 5 „ N ; 
= geſchehen Bubenſtreiche, — und Leute giebt's, die Eier en > 151,00 kommiſſion mit durchberathen werden ſoll. 
weit er Pfad — der Lieb’ unb Ei 5 75 oco in New⸗Nor Feiert. 
und die ſogar zum Attentat — die ſchmutz'gen Hände a 
reichen, — doch Gott verläßt die Deutſchen nicht. — Roggen: 8 5 == 1 
das iſt die beſte Zuverſicht, — ſie läßt mit Macht Adil er 1800 905 
zerſchellen — das Werk der 8 Sie = Mat 130.700 181.00 
An Kauzter auc geen bt 992 5 25 it 8 u Nüböl: Dzbr.⸗Januar 47.00 46,90 Square abhalten werden. 
F enge Me Br ril⸗Mai 47,60 47.60 
ee a be De 
gethan; — der Kanzler wandelt feine Bahn — in B . ‚ 


Treu' und Glauben weiter — voll Zuverſicht! — 
Ernft Heiter. 


Getreidebericht 
der Haudelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. Dezember 1893, 
Wetter: ſchön, Morgens Schneegeſtöber. 
Weizen: unverändert, 127 Pfd. hell bezogen 125 M., 
132 Pfd. hell, geſund 130 M., 134/35 Pfd. hell, 


do. mit 70 M. 

Dezember 70er 

April 70er 37,20 

Wechſelʒ⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſcht 
Staats⸗Anl. 5¼½% , für andere Effekten 6%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


auf Anrathen fremder Mächte erlaſſen habe. 


Paris, 2. Dezember. Der Polizei In⸗ 
ſpektor Colſon, welcher bei der Verhaftung des 
Anarchiſten Dulac ſchwer verwundet wurde, iſt 
geſtern Abend ſeinen Verletzungen erlegen. In 
verſchiedenen Wohnungen, welche Dulac inne 
gehabt, wurden Hausſuchungen vorgenommen, 
welche ergaben, daß Dulac einem großen Rom: 


1 n 2 


Genua und Turin haben überhaupt keine amt⸗ 
lichen Schlüſſe ſtattgefunden. Die Zeitungen 
hoffen noch immer auf eine Rekonſtruktion 
des Oredito mobiliare. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 

—— 

„Weihnachten rückt immer näher, und damit 
tritt an viele Eltern die Sorge um die richtige Wahl 
der Weihnachtsgeſchenke immer dringender heran. Wenn 
wir nun als ſehr empfehlenswerthe Geſchenke für 
Kinder über drei Jahren die Richterſchen Anker⸗ 
Steinbankaſten nennen, ſo ſind wir uns wohl be⸗ 
wußt, daß wir dadurch auf keine Neuigkeit hinweiſen. 
Das iſt aber gerade der große und feltene Vorzug 
dieſes gediegenen Spiel ⸗Beſchäftigungsmittels, daß es 
nicht veraltet. Durch die ſinnreichen Ergänzungs⸗ 
Ordnungen bleiben die Anker⸗Steinbaukaſten ſtets neu, 
da jeder Ergänzungskaſten Neues bringt; ja die alten 
Kaſten können durch dieſe Einrichtung immer werth⸗ 
voller und unterhaltender geſtaltet werden. Es würde 
zu weit führen, wollten wir die vielen Vorzüge dieſes 
Spielmittels hier näher beſprechen, wir verweiſen auf 
die von der Firma F. A d. Richter & Cie. in 
Rudolſtadt zu beziehende illuſtrirte Beſchreibung und 
vor allen Dingen auf die Anker⸗Steinbaukaſten ſelbſt: 
ihre herrlichen Bauvorlagen ſind die beſte Empfehlung. 


eine Polizei Sergeantenſtelle ſofort zu 


fein 132/33 M 


Roggen: unverändert, 121/25 Pfd. 114/16 M. plot angehört habe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 d. —— 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,50 „ 


bez. 


: unverändert, nur feine helle Brauwaare „ 
h. 135 bis 145 M., Futterw. 104 bis 106 M. Nopbr. —.— . „ — 
Hafer: flauer, gute geſunde 3 145 bis 152 77 P „% ge 
i wer verkäuflich, 132 bis 5 3 
Zu - 1 — — Zahlungseinſtellungen. 


8 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes 
für den Monat Dezember d. J. reſp. für die 
Monate October / November d. J. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag, d. 5. Dezember er., 
von Morgens 8½ Uhr ab, 

in der Knaben ⸗Mittelſchule 


am Mittwoch, d. 6. Dezember er., 
von Morgens 8½½ Uhr ab 


Nach kurzem Gebrauch ke, als e 
Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 

5 Glycerin - Zahn - Cr&me 2 
der Zähne | 1 (sanitätsbehördlich geprüft) 


F. A um Sohn 
ALODONT ..: 


k. u. k. Hoflieferanten 
in Wien. 
(Erfunden und benannt von C. Sarg 1887) 

j Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei, Zu haben 
E bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
> in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 

Hugo Glaass. 

Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d, Bl. 


erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag, den 7. Dezember 
d. J., Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei ⸗Kaſſe entgegen genommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden executiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn, den 1. Dezember 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 


Wegen erfolgtem Verkauf ns Dampfſägewerkes werden ausverkauft 
Bieferne Bretter jeder Art und 

| Manerlatten, Banhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte a 2½ 3m, 4, 4½ 5 u 6 Mk. p. 1 Pfd. 
Theegruss x 2 und 3 Mark, 


Das Gehalt der Stelle beträgt 


be n. 
20M und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mark bis 1500 Mark. 


Außerdem werden pro Jahr 100 Mark 
Kleidergelder gezahlt. Die Militärdienftzeit 
wird bei der Penſionirung voll angerechnet. 
Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
‚einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 


Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., . 
Samovars russische Theemaschinen, 


. Rom, 2. Dezember. 
förmlicher Sturm auf die Kaſſen aller Banken 
und Banquiers ſtatt und man befürchtet viele 


ſind vollſtändig ins Stocken gerathen. 


18 d. St. 28 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 


.. 
am ere findlichsten Haut, besond 
B ndlichsten Haut, nders 
0 kıei Kindern, träglich. 
FettseifeN2 1548 ke bea g, ie 
amtlichem Gutachi n, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Geſtern fand ein 


Die Börſengeſchäſte 


In 


Cireus 


Blumenfeld & Goldkette, 
Thorn. 
Sonntag, den 3. Dezember 1893: 


Zwei große Vorſtellungen, 


Nachmittags 4 uhr und Abends 8 Uhr. 


Das Mikado-⸗Feſt. Zum erſten Male! 


Große Pantomime mit Ballet. 


Montag bleibt der Cireus geſchloſſen. 
Die Direction. 


Artushof. 


Sonntag, den 3. Dezember: 


Großes Ertra⸗Contert 


Zum Schluß: 


Neuſtädtiſcher Markt 24, 
im Haufe des Herrn Bankdirektor Prowe. 


Kaiser-Panorama. 


Sonntag, den 3. bis 9 Dezember: 


aris und Weltausstellung. | von der Kapelle des Juf.-Regts. v d. Marwitz 
Darauf folgende Woche: (8. Pomm.) Nr. 61. 
Feldzug 1820/21. Anfang 8 Uhr: un Entree 50 Pf. > 


Handſchuhmacher⸗ 
Begräbniß⸗Verein. 
General-Versammlung 


am Montag, d. 4. d. Mts., Abds. 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1892/93. 
2. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
Die perſönliche Einladung eines jeden 


Sigl. Militär-Mufk-Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 3. Dezember er.: 


Großes Ertra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 


Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 


Anfang Abends 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


einzureichen. 


laut illustr. Preisliste. 


Thorn, den 2. Dezember 1893. 


Bewerbungen werden bis zum 15. De⸗ 
zember d. J. enigegen genommen. 
7 Thorn, — 30. November 1893. 


Der Magiſtrat. 


fJapan- und China-Waaren 


— werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. 


f Adolph Wunsch’ |, Suse en Sen e 

Kon uröberfahren. PR er 3 Gefl. Offerten unter M. J. 100 an die Ex⸗ 
Das Konkursverfahren über das ee. Neustadt. Apotheke, pedition dieſerh Zeitung erbeten. 

Vermögen der Putzmacherin Anna egr. 1868, 5 Wer reich, glücklich, 


Heirath! paſſ. heirathen will, 


verlange „Deutſch. Familien⸗Anzeiger“, 
Berlin S 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt ſucht 
M. Loewenson, Goldarbeiter. 


Als Bonne 


wird ein junges, gebildetes Mädchen für 2 
Kinder in der Nähe von Warſchau geſucht. 
Gehalt 120 Rubel. Offerten mit Bildungs⸗ 
gang unter R. in die Exped. d. Zeitung. 


Dobrzynska geb. Maladinska in Thorn | empfiehlt ihr Sa von elegant und dauer⸗ 

wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ haft gearbeiteten ; 

termine vom 30. September 180 an Dale, Herren- und Kinderstiefeln 

genommene Zwangevergleich durch zu den billigſten Preiſen. 

rechtskräftigen Beſchluß vom ſelben Beſtellungen noch Maaß, gut ſitzend, 

Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. Jſowie Reparaturen werden ſchnell und 
Thorn, den 20. November 1893. I Aber angerertigt, 


Königliches Amtsgericht. Steinkohlen⸗ 
Oefenlliche Zwangsversteigerung. | =25 : (Briketts 


Montag, 4. Dezember, Nachm. 3 Uhr i 
‚werde I h bei dem Beſitzer Carl Arndt x in Eiform, aus gewaſchener pulveriſirter 


97 — 


Gremboczyn Kohle ed n 1006 17 55 
rzbunte K t wenig abfärbend, und von ungewöhnlicher 3 übt R h \ 
a jhwa ab Kuh und Heizkraft, es genügen 12 Pfund zur Gr: ge 8 0 r eger 
1 hellen Fuchswallach wärmung eines großen Zimmers. Wir 
Öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung liefern dieſelben zu gleichen Preiſen wie werden zum Legen e 
ä 8 9 ber 1808 Steinkohlen. geſucht. ehrlein. 
orn, den 2. Dezember 3. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. Gebr. Piechert. G 70 tnerei 
Julius Dupke, | a zu 3 3 
zu verpachten. ere 5 
. px 9 Husten Heil Kl⸗Mocker, Schützſtr. 4, eine Treppe 
{ (Bruſt-Caramellen) Alelterer Herr, allein. Beamter, wunſcht 


von E. Ubermann, Dresden in nebenſt kl. Wohn. anſt. Bewohnerin. 
find das einzig beite Hausmittel bei Quften Olf den. unter 48 am bie een 


und Heiſerkeit. 
Zu haben bei J. G. — Thorn. Nur 2. Mark 

x koſtet 1 Kiſt Weihnachts baum⸗ 
Hochf. türk. Uflaumenmus, 4 5 Er 5 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Geſchäf, 


empfiehlt ſich bei Bedarf. Fertige Schuhe 
und Stiefel und ar Petersburger 
Gummiſchuhe jeden Genre's, ſowie An⸗ 
fertigung nach Maaß für Herren, Damen 


d Kinder unter Zuſicherung guter paſſender e 
Handarbeit bei prompter und Pen ff. Salzgurken, e eee eee ee 
P hachfein. Zanerkohl, Vortheilhaft für Wiederverkäufer. Kiſte und 
ſämmtliche Schuhmacher⸗Reparaturen werden Hug Lin ſen, Vervackung berechne nicht. Allein preis. zu 


beziehen durch die Zuckerwaarenfabrik v. 
H. Flemming. Dresden, Wettinerstr. 4 


Zu miethen geſucht 
ein gut möbl. Zimmer, womöglich m. Penſion. 
Offerten unt. R. 8. an die Exp. d Blattes 


Eine Aufwärterin 
Grabenſtr. 16, 1. 


geſchälte Victoria - Erbſen, 
getr. Steinpilze 


empfiehlt 


Heinrieh Netz. 


ohnung, 1. Et., von 4 Jim. u. Zub. 
v. ſofort z. verm. b. Jacobi, Mauerſtr. 52. J wird geſucht. 


aufs ſauberſte ausgeführt. 


Sämmtl. Völtcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak -Gimer ſtets vorräthig. 


1 


Der Vorſtand. Donnerſtag. d. 7. Dezember er.: 


= = 
Wohnungen 8 f . rt 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen In onle once * 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. Hiege, Stabshoboiſt. 
— Wohnung Sonntag, den 3, Dezember 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. Abends ½8 Uhr: 


JJ iſt eine Mittelwohn., 
reiteſtr. 2 beſtehend aus 3 Zim., 
Küche nebſt Zubehör, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen Näheres bei S. Simon. 


ohnung von 3 Zimmern zu ver ⸗ 
miethen. Seglerſtr. 13. 

Eins größere Wohnung am Altſtädt. 

Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 


errſchaftl. Wohnung, 1. Etage, von 

6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, fo- 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken 
ftraße 20. Au erfr. Brückenſtr 22 bei Poplawski | jofort zu verm. 1 Hirschberger, Breiteftr. 11. 


orderzimmer b 3. v. Tuchmacherſtr. 4, 1. | Mdpl. Simmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2, 


Das angenehmste l. praktischste Weihnachts- 
geschenk igt eine gat gehende Uhr! 
Die Uhrenholg. v. Louis Joseph, 


Uhrmacher, Seglerſtraße, 
empfiehlt nur abgezogene u. regulirte Uhren zu folgenden 
billigen Preiſen unter 3jähriger Garantie: 
Gold. Hrn.⸗Rem.⸗Ancre⸗Uhren, 15 St. 33, 40, 48-200 M. 
Gold. Dam Rem -Cyl⸗Uhren, 10 St., 23, 25, 30.80 M. 
Silb. Hrn.⸗Rem.⸗Ancre- Uhren, 15 St, 22, 27, 30.60 M. 
Silb. Hrn⸗Rem.⸗Cyl⸗Uhren, 6-10 St., 14, 16, 18-32 M. 
Silb. Dam.⸗Rem⸗Cyl Uhren, 6-10 St., 15, 16. 18.24 M. 
Metall- Herren⸗Rem ⸗ u. Schlüſſel⸗Uhren b. 3½-12 M. 
Regulateure m. Schlagwerk, beſtes Fabrik. v 12.60 M. 
Wand⸗ u. Weckeruhren ſchon von 3 M. an. 
Ferner empfehle ich mein Lager in Bijouterie⸗ 
Waaren, Broches, Ohrringen, Armbändern ꝛc. 
Goldene Damenringe, geſtempelt, ſchon v. 3 M. an. 
f Herren: ſowie Trauringe ebenfalls ſehr billig. 
Alle Arten Rathenower Brillen u. Pince-nez, 
u. Thermometer, Operngläſer ſchon von 6½¼ ME. an 


Chriſtlicher Familienabend 


im Saale des Wiener Café zu Mocker. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Jeden Montag: 


Herrenabend 
im Locale des Herrn Voss. 
Der Vorſtand. 


reiteſtraße 6, 1. Etage, iſt eine Woh- 
nung von 6 Zimmern und Zubehör 


= nn 


— 


— 


Baro⸗ A 
Polyphon, neueſtes Muſikwerk, ſpielt hunderte von Stücken, ſelbſtſpielend 


Neu von 24 Mark, zum Drehen von n 


Uhrfeiten in Golddonble, Silber, Talni und Biel, 


fowie Auhänger in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Louis Joseph, Ahrmacher, Seglerſtraße. 


% 


Aufgabe des 


Um mit meinem großen Lager 


Preiſes abgebe. Kindermäntel u. 


Siegfried Kleemann 
Johanna Kleemann 
geb. Obersitzko 


Vermählte. 
Berlin, im November 1893, Beuthſtr 5. 
— — 2. 


Heute früh ½1 Uhr ſtarb nach 
langem ſchweren Leiden mein lieber 
Mann unſer guter Vater, Schwieger. 
u. Großvater, der Schneidermeiſter 


Ferdinand Holzmann 


im Alter von 62 Jahren. Dies 
zeigt im Namen der Hinterbliebenen 
tiefbetrübt an 
Thorn, den 2. Dezember 1893. 
Die trauernde Wittwe 
Mathilde Holzmann geb. Streletzka. 


Die Beerdigung findet Dienftag, 
den 5. d. M, um 2½ Uhr vom 
Trauerhauſe, Gerechteſtr. 
aus ſtatt. 


0. — 


geſchenkte Vertrauen mir gefälligſt übertragen zu wollen. 
Durch ſtreugſte Neellität, 
beſtrebt ſein, daſſelbe nach jeder Richtung hin zu rechtfert 


18/20, 


Magdeburg und Hamburg und meine Beziehungen zu 
zuſammen einkaufe, ſetzen mich in den Stand ſtets das Neu 
Indem ich bitte, 


Neue Maronen, 
Neue türk. Pflaumen, 
Neue Sultan⸗Pflaumen, 
Neue Traubenroſinen, 
Neue Schaalmandeln, 
Erbelli-Feigen, 
Eingem. Früchte, 


ſowie ſämmtliche Colonial⸗Waaren 
zu den billigſten Preiſen bei 


Hochach 


> Zu bedeutend herabgejegten Pre 
Aufg 


II 0 in r 1 0 h N 0 t Z. pa N t ! un paſſendes Weihnachtsgeſchenk für 
Koſtenfreien Nachweis für Dienſtboten er 
Neue frz. Marbots Wallnüsse, Iten di ten der Stadt T Mi 
Sic. Lambertnüsse, Bi für 7 7 Tumelbege buht er 50 J. nabenanzüge, an el 


hochfeine Indiäner - Nüsse, neu, welche ſich vertrauensvoll an das Bureau 


Kleider 


1 für Nachweis ländlicher Arbeiter, Mauer: |. einmalige dramatiſche und humoriſtiſche u 9 Mark 50 Pfg. 
te a Mandeln, frage 32 Hart. linke wectel. eee 2 ei N 2 er Er — A en 
x 8 er, Prompte Bedienung, Pünktlichkeit und „Majunke, Gulmerfir. d In 2 Iſmodernen, guten Anzug in hellen u dunkeln 
hochfeine Succade, rechtliche Grundfäge bürgen für eine reelle Original- E 0 5 Farben, karrirt, glatt und geſtreift. 
empfiehlt Handlungsweiſe. il n Nur für Damen und Töchter : 
Gänjlider hsverkauf 8 8 Heute Sonntag: Gegeben von dem Recitator Hugo 


von Filz⸗ u. Gummiſchuhen 
bei Adolph Wunsch, Elifabethſtr., 
neben der Neuſt. Apotheke. — 
Sage eine ältere, einfache, achtbare 
f ie 1 Aang zur Führung 
eine eſchei 1 Shalts (2 
altere Kinder). Meldungen 8 e Anfang 8 Uhr 
Angaben ſchriftl. unt. F. 13. i. d. Exp. d. Z. 


Der Vorſtand. 
Laden nebſt Wohnung zum 1. Januar 
R 


Ia. Austern, sowie 


Winter-Concert frischer 


im Saale des Muſeums. 


Nur geladene Gäſte Bauen Zutritt, Beten. Nr. 10 ift die 1. Et 


2 Lehrlinge mn 
zu vermiethen. t 


verlang 
. Schultz, Neuſtädt. Markt 18 IA. Sieckmann, Korbmachermſtr., Schillerſtr. 2. blatt“. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


Gänzlicher Ausverkauf 


ſchnell zu räumen, habe ich ſämmtliche Artikel noch 


Ganz beſonders weile ich auf Damen-Confeetion für Sommer und Winter hin, 
Kinderkleidchen ſehr billig, ebenſo P Kleiderstoff- Reste und 


praktische Weihnachtsgeschenke. | 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mein Geſchäft 
meinem Schwiegerſohn Herrn 8. Kornblum übergeben habe. 

Indem ich für das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen beſtens danke, 
bitte ich daſſelbe meinem Nachfolger zu übertragen und zeichne 


Hochachtungsvoll 
Amalie Grünberg, 
Seglerſtraße 25. 
Bezugnehmend auf obige Erklärung bitte ich freundlich, 


größte Auswahl und billigſte Preiſe werde ich ſtets 
Meine langjährige Thätigkeit in den größten Geſchäften der Branche in Berlin, 


von der Firma Vermerk zu nehmen, zeichne 


S. Kornblum 
Amalie Grünbergs Nachf., 


Putz-, Wäſche- u. Tricotagen-Geſchäft. 


fr.lebendeHummern,Krabben, 


Anstich Pilsner Bürgerl. 
Brauhaus u. Augustiner. | 


allem Zubehör von ſofort zu vermiethen 
Julius Kusel. 


Hierzu eine Beilage und ein 
„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (N. Schirmer) in Thorn. 


Geschäfts! 


bedeutend herabgeſetzt und verkaufe von heute an aus: 

A KKleiderſtoffe, ſMöbelſtoffe, 1777 

SI Seidenivnaren, Teppiche, =: 

wi S BE — 

ZI Sammıte, — Läufer, = | 

— Peluche, —Portid ren, | 
Leinewand, == Unterröcke, == Hemdentuch, 
Tischzeug, — Umschlagtücher, | = Dowlas, 
Handtücher, 5I[ Reisedecken, Linon, l 
Inlett, I Seid. Tücher, El Chirting. \ 


die ich für die Hälfte des bisherigen 


Tuchmuſter 


franco an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per 
Poſtkarte meine Collection beſtellt, franko 
leine reichhaltige Auswahl der neueſten 
Muſter für Herrenanzüge, Ueberzieher, 
Joppen und Regenmäntel, ferner Proben 
von Jagdſtoffen, forſtgrauen Tuchen, 
Feuerwehrtuchen, Billard-, Chaiſen⸗ 
und Livreetuchen 2c. 2c. und liefere nach 
ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles 
franfo — jedes beliebige Maaß — zu 
Fabre ikpreiſen, unter Garantie für muſter⸗ 
getreue Waare. 


Ju 2 Mark 50 27g. 
Stoffe — Zwirnbuxkin — zu einer dauer⸗ 
haften Hoſe, klein karrirt, glatt und ge⸗ 


reift. 
fg. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, 
guten Buxkinanzug in hellen und dunkeln 


> 


— 
Zu 3 Mark 90 Pfg. 


Stoffe — Preſident — zu einem modernen, 
guten Ueberzieher in blau, braun, olive 
und ſchwarz. 


das meiner Vorgängerin 


igen. 


dieſen Geſchäften, mit denen ich 
eſte zu billigſten Preiſen zu bringen. 


[u 
— 
— 


Zu 4 Mark 5 


tungsvoll 


Zu 7 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Kammgarnſtoff — zu einem 
feinen Sonntagsanzug, modern karriert, 


1. glatt und geitreifta 
757 J m 50 2. | 
— zu 


Stoffe — Loden oder glattes Tu 


iſen em“ 


Dienstag, den 5. Dezember or., 
Vormittags von 11—12½ Uhr: 
„in der hierzu ausnahmsweise bewilligten 
Aula der ſtädt. höheren Töchterſchule 


einer dauerhaften guten Joppe in grau, 
braun forſtgrün ꝛc. ꝛc. 


Zahr, ſeit 10 Jahren u. auch geſtern Gaſt 
des hieſigen kgl. Gymnaſtums und 


Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem 
guten ſchwarzen Tuch⸗Anzug. ' 


ber erften 


Vereine und Schulen Deutſchlands. 
Billets à 75 Pfg. 
ſind in der Buchhandlung von Walter Lambeck 
zu haben. 


Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und 
ſchwarzen Tuchen, Buxkins, Cheviots 
und Kammgaruſtoffen von den billigſten 
— 2 den hochfeinſten Qualitäten zu Fabrik⸗ 
preiſen. 


age mi. 


Kirchliche Nachrichten H. Ammerbacher, 
Montag, den 4. Dezember 1893. 


Nachmittags 5 Uhr: Beſprechung mit ra Tabrik Depot 


confirmirten jungen Mädchen in der Woh⸗ Au 8 8 bur g. 


nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. x 


Beilage zu Nr. 284 der „Thorner Oſtdeut 


Sonntag, den 3. 


Dezember 1893. 


Krone, deren Höhe, abgeſehen von Knauf und 
Kreuz, etwa zwei Drittel der Breite beträgt, 
drei Pfund. — Das Diadem der Kaiſerin iſt 
im Imperialſtil gehalten; die Faſſung beſteht 
aus Silber, an den Arabesken hangen 11 tadel⸗ 
loſe mattglänzende orientaliſche Perlen, deren 
größte 22 Karat wiegt, und mit dieſen 
korreſpondiren 11 herrliche Brillanten, beren 
mittelſter ein Gewicht von 9 Karat hat. Nicht 
weniger als 1500 Steine, die gleichfalls dem 
königlichen Hausſchatz entnommen ſind, enthält 
dieſes Diadem, welches die hohe Frau zum 
erſten Mal bei den Hochzeitsfeierlichkeiten ihrer 
Schweſter, der Prinzeſſin Friedrich Leopold, 
trug. 

Ferner birgt der Krontreſor das Königs⸗ 
ſzepter von trefflicher alter Arbeit, den Reichs⸗ 
apfel, aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts 
ſtammend, und das Reichsſchwert, ſowie das 
Kurſchwert, beide aus dem 16. Jahrhundert 
herrührend. Auch das goldgewirkte Reichs⸗ 
banner (nach langer Zeit zum erſten Mal wieder 
entfaltet bei der Beiſetzung Kaiſer Wilhelms J.), 
die Marſchallſtäbe und das Reichsſiegel werden 
hier, letzteres in goldverſilberter Kaſſette, auf⸗ 
bewahrt. Als eine kunſtvolle Arbeit des 
16. Jahrhunderts zeigt ſich die (von den 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes bei ihren 
Vermählungen getragene) Prinzeſſinnen⸗Krone, 
aus einem ſtärkern Reif und ſechs Bogenreifen 
beſtehend, welche ſämmtlich mit großen Diamanten, 
die ſich ſtrahlend von dem purpurrothen Futter 
abheben, beſetzt ſind. Von kaum zu ſchätzendem 
Werthe ſind die Krondiamanten, die als Schmuck⸗ 
ſtücke bei feierlichen Gelegenheiten verſchiedent⸗ 
liche Verwendung finden; zu ihnen gehören ein 
Kollier aus Smaragden von ſeltener Größe, 
Brillantbroſchen von enormem Umfang, Brillant⸗ 
Schleifen, Sterne und⸗Agraffen, aus hunderten 
der ſeltenſten Steine von ſprühendem Feuer 
zuſammengeſetzt, große Brillantdiademe und 
Armbänder aus Brillantſchnüren gebildet. Zu 
dieſen Schmuckſachen ſoll die Hutſchnalle 
Napoleons I. benutzt worden fein, die der Kaiſer 
bei ſeiner Krönung in Notredame bei Paris 
getragen und die bei Waterloo mit dem Wagen 
und der geſammten Feldequipage Napoleons 
von einem preußiſchen Huſaren⸗Regiment er: 
beutet wurde. Friedrich Wilhelm III., der den 
Werth des Schmuckſtücks jenem Reiter⸗Regiment 
hatte auszahlen laſſen, überwies es dem Kron⸗ 
treſor; es beſteht aus einem Schild von 
Brillanten, welches den Hutknopf darſtellt, und 
zwei davon ablaufenden Schnüren, deren jede 
ſechzehn einzelne Brillanten enthält. Das Ganze 
endet in einer Brillantſchleife; ſämmtliche Theile 
ſind auseinander zu nehmen und einzeln zu 
tragen, ſo jenes Brillantſchild, die Schnüre und 
die Schleife. Den Mittelpunkt des Schildes 
bildet ein großer, prachtwoller Brillant, ebenſo 
wie in der Schleife. Das Schild iſt als 
Broſche oder als Achſelſtück zu tragen, die 
Schleife kann in ein Diadem eingeſetzt werden, 
die einzelnen beiden Schnüre können als Arm- 
bänder getragen werden, und in dieſer Weiſe 
wurde das Schmuckſtück auch ſchon mehrfach 
von der jetzigen Kaiſerin benutzt. Eine andre 
herrliche Agraffe, welche die Herrſcherin häufiger 
trägt, wurde als Hutſchmuck von dem einſtigen 
Prinzen, ſpäteren Kaiſer Wilhelm I. bei dem 
zu Ehren ſeiner Schweſter, der Kaiſerin Charlotte 
von Rußland, im Juli 1829 im Neuen Palais 
bei Potsdam gefeierten Feſte der weißen Roſe 
am Hute getragen. Nicht minder koſtbar als 
dieſe Gegenſtände iſt die im Treſor befindliche 
wundervolle Perlenſchnur der Kaiſerin, die bei 
den Hoffeſtlichkeiten durch die Größe und den 
Schmelz der Perlen Aller Blicke auf ſich lenkt. 
Schließlich erwähnen wir noch etwa dreißig 
aus dem Beſitze Friedrichs des Großen 
ſtammende Tabaksdoſen, deren Körper zumeiſt aus 
farbigen Steinen geſchnitten und von zierlichen 
Ornamenten aus Gold, Edelſteinen oder Email 
umrankt find, während die obern Dickel mit 
den ſchönſten Brillanten geradezu überladen 
ſind, ferner eine mit Edelſteinen beſetzte Kette 
des Schwanen Ordens (vom Kurfürften Fried⸗ 
rich II. 1440 geſtiftet und von Friedrich 
Wilhelm IV. erneuert, doch blieb es bei der 
Stiftungsurkunde), verſchiedene aus markgräflich⸗ 
brandenburgiſchen und baireuth⸗ansbachiſchen 
Gräbern herrührende Schmuckſachen des 
16. Jahrhunderts, ſodann allerhand koſtbare 
alterthümliche Reliquien und Kurioſitäten von 
großem Kunſt⸗ und geſchichtlichem Werth. 

Ein wahrer Legendenkreis hat ſich um 
manche dieſer Stücke geſchlungen und dürfte 
den Neid phantaſieloſer Romandichter erregen. 
So befindet ſich ein unſcheinbarer, mit einem 
dunkeln Stein geſchmückter goldener Reif dar⸗ 
unter, von dem man erzählt, daß ihn Friedrich 
der Große beim Antritt ſeiner Regierung in 
einem Schächtelchen zugleich mit einem Zettel 
König Friedrichs I. vorgefunden, der etwa 
folgendermaßen gelautet habe: „Dieſen Ring 


Am Kaiſerhofe zu Berlin, 
Von Paul Lindenberg 
XI. Machdruck verboten.) 

Der Krontreſor. — Im Marſtall. 

Wer Gelegenheit hatte, die Säle und Ge⸗ 
mächer des Königsſchloſſes zu durchſchreiten, 
und beſonders wer einer Galatafel beiwohnen 
durfte, der wird von lebhafter Bewunderung 
erfüllt worden ſein über die koſtbaren Kunſt⸗ 
ſchätze, die in reichſter Fulle das graue Schloß 
an der Spree hinter ſeinen verwitterten Mauern 
birgt. Jahrhunderte hindurch haben die Hohen⸗ 
zollernſchen Herrſcher dieſe Schätze geſammelt 
und ergänzt, denn faſt alle, ſogar der ſonſt ſo 
ſparſame Friedrich Wilhelm I., beſaßen eine 
ausgeſprochene Neigung für aus Silber ge⸗ 
fertigte Schau⸗ und Nutzſtücke, die ſich bereits 
unter der Regierung des erſten preußiſchen 
Königs, Friedrich I., derart angeſammelt hatten, 
daß im April 1713 der König von Oranien⸗ 
burg aus, wo er ſich mit Vorliebe aufhielt, 
ſechs mit Silber beladene achtſpännige Wagen, 
die mehrere hundert Zentner filberne Geſchirre, 
Leuchter, Humpen, Schüſſeln, Vaſen ꝛc. ent⸗ 
hielten, nach Berlin ſchickte. Ein Theil dieſer 
Arbeiten hat in dem Buffett des von uns ein⸗ 
gehender erwähnten Ritterſaales Aufſtellung ge⸗ 
funden, und zwar find Arbeiten von höchſtem 
künſtleriſchen Werth darunter, Prachtſtücke der 
einſt hochberühmten Augsburger unb Berliner 
Gold- und Silberſchmiedekunſt. Dicht vor 
jenem Buffett ſteht ein mit brandenburgiſchen 
Thalern belegter ſilberner Rieſenhumpen, der 
an hundertfünfzig Pfund wiegt und dem Ta⸗ 
bakskollegium Friedrich Wilhelms I. als Bier- 
faß diente. Jeder Regent bereicherte dieſen 
goldenen und ſilbernen Hausſchatz durch eigene 
Anſchaffungen oder durch Zuweiſung der er⸗ 
haltenen Geſchenke, und ſo kurz erſt die Zahl 
der Jahre ſeit dem Regierungsantritt des 
Kaiſers iſt, fo ſtattlich find ſchon die Vermehr⸗ 
ungen jenes Schatzes; zählt doch allein die 
Hochzeitsgabe der größern preußiſchen Städte 
an das Kaiſerpaar etwa dreihundert Stück von 
zum Theil bedeutendem Umfang, ein ſilbernes 
Tafelgeräth, an deſſen Herſtellung zwei Jahre 
hindurch vier der größten Werkſtätten Berlins 
und Frankfurts am Main gearbeitet hatten und 
wie es in künſtleriſch⸗vornehmer Vollendung 
und koſtbarer Ausführung kaum ein zweites 
Fürſtenhaus aufzuweiſen hat. 

Mit dieſem Hausſchatz, der, falls ſeine ein⸗ 
zelnen Theile nicht zu praktiſchen Zwecken Ver⸗ 
wendung finden, in einer beſonderen „Silber⸗ 
kammer“ aufbewahrt wird und unter der Ob⸗ 
hut eines ſpeziellen Silberverwalters ſteht, der 
wiederum ſechs „Silberwäſcherinnen“ beauf⸗ 
ſichtigt, iſt nicht der Krontreſor zu verwechſeln, 
der den königlichen Hausſchatz umfaßt und nur 
Gegenſtände enthält, die ihm von den einzelnen 
Regenten für ewige Zeiten als Eigenthum der 
königlichen Familie überwieſen wurden. Der 
Krontreſor befindet ſich in einem ſtets ver⸗ 
ſchloſſenen und von einem Poſten bewachten 
Raume neben dem im erſten Stock des zweiten 
Schloßflügels gelegenen Hauptaufgang zum 
Schweizerſaal. Zur Oeffnung dieſes Kron⸗ 
treſors gehören vier Perſonen, Beamte des 
Hausminiſteriums und des Oberhof⸗Marſchall⸗ 
amts, die verſchiedene Schlüſſel beſitzen; all: 
jährlich finden eingehende Reviſionen ſtatt. 

Der Krontreſor enthält zunächſt die vor 
mehreren Jahren auf Befehl des jetzigen Kaiſers 
hergeſtellte neue preußiſche Königskrone; der 
Entwurf dazu rührt von Profeſſor Emil 
Döpler jun. her, welcher die ſchönheitsvollen 
Formen der deutſchen Frührenatſſance dabei 
berückſichtigt hat, beſonders bei dem getriebenen 
goldenen Blattwerk, das, von dem Stirnreif 
auffteigend, den Mittelpunkt umgtebt. Sonſt 
iſt im großen und ganzen die Form der alten 
Königskrone beibehalten worden, während die 
zu der Neu⸗Ausführung verwandten Diamanten 
und Perlen dem königlichen Hausſchatz ent⸗ 
ſtammen. Am untern Rande befinden ſich 24 
wallnußgroße Diamanten, eingerahmt von Ziſe⸗ 
lirungen im Barockſtyl, und umgeben von 8 
größtentheils aus Diamanten zuſammengeſetzten 
Kleeblättern, von denen wiederum Reifen ausgehen, 
die mit 78 Diamanten beſetzt find. Zwiſchen den 
Bügeln der Krone aber baut ſich je ein dem Stirn⸗ 
reif aufgeſetztes palmettenartiges Ornament empor, 
das ſich mit ausgebreitetem Blattwerk auf dem 
Stirnreif auflegt, aus dieſem jedesmal die 
Faſſung eines großen Steines und darüber, 
wie aus einem Blumenkelch, eine herrliche 
Perle herauswachſen läßt. Das Ganze wird 
durch den Reichsapfel, der aus einem einzigen 
mächtigen Saphir beſteht, gekrönt, den wiederum 
ein mit 18 Diamanten geſchmücktes Kreuz über- 
ragt. Das Geſtell iſt aus gediegenem Golde 
gearbeitet, das Innere füllt Purpurſammt aus; 
während die Diamanten allein 750 Karat 
wiegen, beläuft ſich das Geſammtgewicht der 


charakteriſiren. 


hat mir mein ſeliger Herr Vater auf Dero 
Sterbebette eingehändigt mit der Erinnerung, 
daß, ſo lange dieſer Ring bei dem Hauſe 
Brandenburg erhalten werde, ſolches nicht allein 
Wohlergehen haben, ſondern auch wachſen und 
zunehmen würde.“ Eine weitere Notiz, die 
der bekannte Vorleſer Kaiſer Wilhelms I., Hof: 
rath Schneider, der ſich für dieſe Sache inter. 
eſſierte, aufgefunden hat und die ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auf denſelben Ring bezieht, lautete 
wörtlich: „Einer fürſtlichen Perſon, Sagt man, 
ſoll eine große Kröte, eynen güldenen ring mitt 
eynem Demantt und 2 Rubinen verſetzt, auff's 
Bett gebracht haben und auß ihrem mundt vor 
Sie fallen laſſen, in dem gedachte Fürſtin eben 
zu dem mahl in der Geburth gearbeitet. Dieſer 
Ring ſoll noch heuttiges Tages dem in des 
Stammes erſtgeborenen immer fort, zum ge⸗ 
dächtnis und vermeintem, hierunter verborgenen 
Glück und Wohlergehen, gegeben und zugeeignet 
werden.“ Schneider erzählt weiter, daß ihm 
ein höherer Hofbeamter mitgetheilt, er habe 
verſchiedene Bleiſtiftzettel in Händen gehabt, 
auf deren einem von der Hand König Friedrich 
Wilhelms II. geſtanden, der Oberkaſtellan Leh⸗ 
mann ſolle bei ſeinem Kopfe vorſichtig mit dem 
Ring umgehen; auch ſei eine drei Seiten 
lange Geſchichtserzählung unter dieſen Papieren 
geweſen, nach welcher u. a. König Friedrich II. 
geſagt habe: „ich glaube garnicht an ſolche 
Dinge der Ring ſoll aber doch aufbewahrt 
werden.“ Urſprünglich ſtamme nach den 
Papieren der Ring vom Kurfürſten Johann 
Cicero her. Gerüchte brachten dieſen Ring mit 
demjenigen in Verbindung, den angeblich die 
Gräfin Lichtenau dem ſterbenden König Fried⸗ 
rich Wilhelm II. vom Finger gezogen habe. 
Daher ſei, als 1806 die den Ring nunmehr be⸗ 
ſitzende Gräfin von König Friedrich Wilhelm III. 
ſo hart und ungerecht behandelt worden ſei, das 
Glück von den Hohenzollern gewichen und erſt 1813, 
nachdem ihn die Gräfin gegen eine Penſion 
wieder ausgeliefert, zu ihnen zurückgekehrt. 
Schneider legte dieſe Mittheilungen König 
Wilhelm vor, der meinte: „Es iſt im Königlichen 
Haufe üblich, daß der Ring und die Papiere 
jedem neuen König vorgelegt werden. Soviel 
ich mich erinnere, iſt es ein altmodiſch geformter 
Ring mit einem einfachen dunkelfarbigen Stein. 
Genau kann ich die Farbe des Steins nicht 
Jedenfalls war es aber weder 
ein Diamant mit zwei Rubinen, noch war es 
ein ſchwarzer Stein. Von all den Dingen, die 
Sie aus ſchriftlichen und mündlichen Ueber⸗ 
lieferungen geſammelt, ſteht nichts in den 
Papieren, welche das Packet enthält, ſondern 
nur, daß der Ring von einem meiner Vorfahren 
ſtammt und Friedrich II. wie alle ſeine Nach⸗ 
folger befohlen habe, daß der Ring ſorgfältig 
aufgehoben werden ſoll. — Das mit der Kröte 
und den Bleiſtiftzetteln meines Großvaters find 
mir gänzlich neue Sachen. Nachdem ich den 
Ring und die Papiere nur meiner Frau und 
dem Kronprinzen gezeigt, habe ich ebenfalls die 
weitere ſorgfältige Aufbewahrung befohlen, daß 
mein hochſeliger Bruder ſich Habe die Porträte 
mehrerer Kurfürſten zeigen laſſen, um zu ſehen, 
ob einer einen ähnlichen Ring am Finger trägt, 


iſt möglich. Ich habe nie davon gehört. Jeden⸗ 


falls enthalten jene Papiere nichts, was den 
Wunderglauben nähren könnte, und viel weniger, 
als was fie darüber zuſammengetragen haben.“ — 
Man ſieht, die klare Natur König Wilhelms 
war jeglichem Wunderglauben abgeneigt, und 
er am wenigſten bedurfte eines Talis mans, die 
Liebe ſeines Volkes war ihm auch ohne einen 
ſolchen ſicher! 
* 

Haben wir in Vorſtehendem des „todten“ 
Schatzes des königlichen Hauſes gedacht, fo 
wollen wir uns noch kurz mit dem „lebendem“ 
beſchäftigen, der ſich zu ſeinem größtem Theile 
in unmittelbarer Nähe des Schloſſes, und zwar 
in dem in der Breiten Straße liegenden lang» 
geftredten alterthümlichen Gebäude des Königl. 
Marſtalls — eine Filiale liegt in der Dorotheen⸗ 
ſtraße — befindet, ein Schatz übrigens, der 
alles in allem ein ſehr ſtattliches Vermögen re⸗ 
präſentirt. Zählt doch der Königl. Marſtall 
im Ganzen etwa dreihundert der edelſten Reit⸗ 


und Wagenpferde, von denen viele Thiere allein ein 


hübſches Kapital gekoſtet haben. Die geſammte 
Leitungder Königl. Marſtälle iſtdem O berſtallmeiſter 
Grafen v. Wedel anvertraut, den in feinen Ob: 
liegenheiten zwei Dirigenten, frühere aklive 
Stabsoffiziere, unterſtützen, und zwar der eine 
als Vorſteher des Reit-, der andere als der 
des Wagenſtalles. Jeder dieſer beiden Ställe 
wird wiederum von einem Betriebsſtallmeiſter 
verwaltet, dem acht Sattelmeiſter unterſtellt 
find, welche das weitere Perſonal beaufſichtigen, 
deſſen Zahl eine ſehr große iſt. Beſteht 
doch allein die Stallbedienung aus mehreren 
Dutzend Köpfen, da je zwei Pferde von 
einem Stallknecht gewartet und gepflegt werden. 


ſchen Zeitung.“ 


Die Thiere, mit wenigen Ausnahmen nur 
Rappen und Hengſte, und zwar meiſt aus 
Trakehnen ſtammend, ſind in geräumigen, 
luftigen Hallen untergebracht, in feſten Ständen, 
deren Ausläufer durch vergoldete, aus Holz ge⸗ 
ſchnitzte Königskronen geſchmückt ſind, ebenſo 
wie ſämmtliche Schabracken die Krone tragen; 
über jeder Krippe iſt das Nationale des be⸗ 
treffenden Pferdes angebracht. Einen größern 
Raum als dieſen für die Pferde beanſprucht die 
Abtheilung der Equipagen und Galawagen; 
zählt man doch allein ſechzig der letztern, 
welche nur zu den großen Hoffeſtlichkeiten die 
Remiſen verlaſſen und in den Dienſt der 
fremden, in Berlin zum Beſuch weilenden 
Fürſtlichkeiten geſtellt werden. Dieſe Gala⸗ 
kulſchen werden durch zwei Wagen noch an 
Pracht und Eleganz übertroffen, durch den 
Hochzeits⸗ und Krönungs wagen, die ſechs⸗, reſp. 
achtſpännig gefahren werden und mit Gold⸗ 
und Silber⸗Zierraten überſät ſind. Von ge⸗ 
ſchichtlichem Intereſſe iſt der aus dem Jahre 
1701 ſtammende erſte, ſchwervergoldete Krön⸗ 
ungswagen, der noch auf wuchtigen hölzernen 
Federn ruht und ſelbſtverſtändlich nicht mehr 
in Gebrauch genommen wird. Unter den 
Schlitten feſſeln uns der zierlich⸗ vornehme, mit 
blauem Sammt gepolfterte Schlitten der 
Kaiſerin, mit Wagenſchlägen verſehen, ein 
kleinerer Schlitten, der von Napoleon III. auf 
Wilhelmshöhe benutzt ward, und der derb gear⸗ 
beitete Jagoſchlitten des Kaiſers, welcher ſechs 
Perſonen Platz gewährt. 

In dem Marſtall befindet ſich auch eine 
geräumige Reitbahn, in welcher der Kaiſer, 
falls er in Berlin weilt und die Witterung un⸗ 
günſtig iſt, reitet. Hier empfängt ferner täglich 
der Kronprinz ſeinen Reitunterricht, und man 
erzählt, daß er ſehr feſt zu Pferde ſitzt und 
ohne Zügel und Bügel alle Gangarten, Schritt, 
Trab und Galopp, mit volliter Sicherheit reitet 
und auch alle Voltigierkünſte, welche die In⸗ 
ſtruktion der Kavallerie vorſchreibt, ausführt. 
Ein frohes Leben herrſcht in der Bahn, wenn 
die Kaiſerin mit den jüngeren Prinzen erſcheint 
und dann der „Aelteſte“ ihr die neu gelernten 
Kunſtſtücke zeigt, wobei es nie an dem lauten, 
jubelnden Beifall der jüngeren Brüder fehlt. 


Kleine Chronik, 

Zwei Theater abgebrannt. Aus 
New⸗York wird unter dem 25. d. Mts. telegraphirt: 
Das Henrietta⸗Theater in Columbus (Ohio) brannte 
geſtern Abends nieder. Das Feuer brach auf der 
Bühne gleich nach dem Aufziehen des Vorhanges aus. 
Es entſtand eine furchtbare Panik im Publikum. Im 
Gedränge wurden an den Ausgängen zwei Perſonen 
getödtet und zehn ſchwer verletzt. Die Flammen er⸗ 
griffen das anſtoßende Parktheater, welches ebenfalls 
niederbrannte. Hier war kein Verluſt an Menſchen⸗ 
leben zu beklagen, da das Publikum ſich ruhig ent- 
fernte. Ein benachbartes Hotel wurde gleichfalls ein 
Raub der Flammen. Der angerichtete Schaden beträgt 
eine Million Dollars. 

Folgende Offenbarungen werfen ein inter⸗ 
eſſantes Licht auf die Art und Weiſe, wie in Amerika 
Novellen und Erzählungen zuſammengebraut werden. 
Eine Schriftſtellerin, welche wegen einer Schuld vor 
Gericht verklagt wurde, gab an, daß ſie eine Novelle 
geſchrieben habe, wovon 100000 Exemplare verkauft 
wurden. Dafür hatte ſie 200 Pfd. Sterl. erhalten. 
Von einem anderen ihrer Bücher wurden 50000 Erem: 
plare abgeſetzt; ihr Honorar dafür betrug 56 Pfd. 
Sterl. Sie iſt nun in einer „Novellenfabrik“ beſchäf⸗ 
tigt und erhält wöchentlich 8 Pfd. Sterl. Das Skelett 
einer Erzählung wird ihr geliefert, ihre Aufgabe iſt, 
daſſelbe zu einer Novelle zu bearbeiten, und zwar muß 
ſie alle 14 Tage eine Geſchichte fertig ſtellen. In den 
Augen derer, die die junge Dame beſchäftigen, macht 
es nichts aus, ob ſie die Dialoge und die Situationen 
in den Erzählungen kauft, 
ſtiehlt. 


— C 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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Je nach den Körpertheilen, an denen ſie ſich am 
ſtärkſten äußert, werden 3 Formen der Influenza 
unterſchieden. Die celebrale oder nervöſe Art macht 
ſich vor Allem durch Kopfweh und Niedergeſchlagenheit 
geltend, mit denen ſich meiſt wieder heftige Glieder ⸗ 
ſchmerzen verbinden. In anderen Fällen werden vor⸗ 
nehmlich die Verdauungsorgane ergriffen; zumal 
mangelt der Appetit vollſtändig. Am häufigſten befällt 
die Influenza die Athmungsorgane; ein ungemein 
hartnäckiger rauher Catarrh der Rachen und Bronchial⸗ 
ſchleimhaut plagt die N derart, daß ſie ſich 
mit Freuden durch Fay's ächte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen raſche Linderung verſchagen, während die 
Magenleidenden die Soden er Mineral⸗Waſſer 
vorziehen. 


— -¼-— SS EEE, 
Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinenfabrik 
M. Jacobſohn, Berlin. Linienſtraße 126, Lieferantin 
für Lehrer⸗, Militär⸗ und Beamtenvereine, ver⸗ 
ſendet die neueſte hocharmige Singer Nähmaſchine 
für Mk. 50, neueſte Waſchmaſchine für Me. 40, 
Rollmaſchine für Mt. 50, Wringmaſchinen, 
30 em, für Mk. 18, Meſſerputzmaſchine für 
Mk: 10 — bei I4tägiger Probezeit und Sjähriger 
Garantie. In allen Städten Deutſchlands können 
Maſchinen, welche an Private und Beamte ſchon ge⸗ 
liefert wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch werden 
Zeichnungen und Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 


erbettelt, entlehnt oder 


Hauptgewinn 


i. W. v. 


50,000 Ihn 


Bei der Aufnahme der Gasmeſſerſtände, 
die jeden Monat durch den Gasanſtalts - 
boten ee hat derſelbe 

jedem Gasabnehmer 
einen Zettel zu übergeben, auf dem der 
Stand des Gasmeſſers genau angegeben 
ſein muß. 

Wir erſuchen alle 
Grund dieſes Zettels ſich überzeugen zu 
wollen, daß die Aufnahme richtig iſt und 
etwaige Differenzen oder die Nichtabgabe 
eines Zettels unſerer Gasanſtalt — am 
beſten ſchriftlich — anzeigen zu wollen. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 8. Dezember d. J., 
2 Uhr Nachmittags ſoll im Schulhauſe zu 
Schmolln die Reu⸗Setzung eines Bretter⸗ 
zaunes (mit eichenen Standern) von 206. 
Meter Länge, einſchließlich 3 Thorwege, 
3 Pforten, ſowie die Lieferung dieſes Via- 
terials, die Lieferung und Anfuhr von 
etwa 70 bis 75 Fuder guter Erde an 
Mindeſtfordernde vergeben werden, wozu 
Unternehmungsluſtige geladen werden. Be⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Der N 

Hess. 


Neue Planinos. 300 M. 


Kreuzſaitig, Eiſenconſtr., Ausſtattung ſchwarz 
Ebenit- od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 
fülle, dauerh. Elfenbeinclav., 7 Octaven, 
10jähr. Garant. Catal. grat. 


T. Trautwein“ Musikalienhdl. u. 


Pianofortefabrik 
gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. 


Wer ein wirklich gutes 


Musikwerk 


am billigſten kaufen will, namentlich 


Muſik-Autamaten, per 


wende ſich an die Uhrenhandlung 


Carl Preiss, Breiteſtr.32. 


Reparaturen an Muſikwerken ſauber u. binig. 


k ÄSSIGEM PREISE 
Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


Offene Stellen! Dee 


Stellenliſte“, Berlin S., 14. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßſe Nr. 4 bei Herrn 


Uhrmacher Lange. 
Breiteſtr. 4 3. Et. 8855 600 m 


Hofſtr. 7 2. Et. 900 

Hofſtr. 7 part. 6 „ 600 = 
Breiteſtr. 6 1. Et. 6 = 1200 
Breiteſtr. 17 8 „ 6 50 
Mellinſtr. 89 1.5 „ 6 „ 1000 
Seglerſtr. 5 parterre 5 = 900 
Coppernikusſtr. 18 8 Et. 5 = 1000 = 
Mauerſtr. 52 „ 4 450 
Schuhmachſtr. 1 1. = 4 = 1050 = 
Brückenſtr. 8 parterre 4 = 750 = 
Mellinftr. 136 Erdgeſchoß 4 = 400 = 
Brückenſtr. 8 parterre 3 = 400 = 
Schulſtr. 17 1.6 Et. 8 320 # 
Mellinſtr. 135 2. % 8 „ 200 
Mauerſtr. 36 3. „8 „ 360 
Mellinſtr. 66 1. 6260 
Fiſcherſtr. 53 2. „ 3 21350 = 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 = 340 = 
Gerberſtr. 13/15 3. 3 e 310 = 
Hofſtr. 8 parterre 3 » 240 
Mellienſtr. 76 parterre3 = 330 - 
Coppernikusſtr. 5 3. Et. 1 „ 200 = 
Breiteſtr. 8 1. Et. - mbl. 27 
Jacobſtr. 17 3. „ 255 = 
Breiteſtr. 8 2. „ 2 ⸗mbl. 40 
Schulſtr. 22 parterre 2 -mbl. 30 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Jakodſtr. 17 1. 1 mbl. 25 
Heiligegeiſtſtr. 6 D 140 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 ⸗ 


Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
Laden mit Wohnung, 700 M., Jacobſtr. 17. 


Gasabnehmer auff! 


Nächſten Sonnabend 


ee eee 


25 Mark 


Qualität unübertroffen. 
wie — — be 


Kruse & Carstensen, | 
otogruphiies Meier 1. Ange an Pak E 


ı Schloß-Straße 14 vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


8 Zum Weihnachtsfeſte 


15 empfehlen wir unſere P vorzüglichen Vergrößſerungen nach jedem kleineren Bilde, beſonders 
Bromſilber 3 
x hi Umv ergänglich! Iinvergänglich!; 2 
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Berliner Rothe -= Lofterie. 
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16 870 Geldgewinne. Ziehung 4—9. Dezember d. I. 


„ 160,000 Mark 
Haupttreffer: 50000 


Y M. 3.— 7 Anth. „7: M. 1. 60, 10), m. 15.— 
Porto und Liste 30 Pl. 


Georg Joseph, Berlin G., erünstrasse 2. 


Telegr.-Adresse „Dukatenmann“.) 


haar. 


10/, 


5 M. 1.— 


M. 9.— 


E Sanaliintions- und Waſſerleitungs⸗Anlagen 2 


Br 1 ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beſtens aus 


H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 


Zeichnungen und Anfchläge gratis. 


Münchener Löwenbräu. 


General-Vertreter: Georg Voß-Tharn. 
Verkauf in Gebinden u. Flaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 


Ausschank: Baderstrasso No. 19. 3 


dier. Coneurs-Ausverkauf Lade. 


neben Frohwerk. 
Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots von 60 Pf. an, 


Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 


Mk. an bis zu den beften, 


geſtrickte Corſets von 1,50 ME. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mk. an, geſtrickte 


Weſten von 1,50 Mk. an, abgepaßte Unterröcke 1 Mk., 
Flanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 Pf, 


Werth das Doppelte, 
1,20 und 1,69 Mk., 


Servietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 49, 50 und 55 Pf. Schürzen von 


20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., 


Echte r Seidenſammt, Meter 2.25 Mk., 


Werth das Doppelte, feinfte Toiletteuſeife, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 


Größen, 1 a 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., 


5 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im 


Elisabethstr. 4. Concurs-Ausverkauf Eiisavethstr. 4. 


5 ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind = 
das beliebteſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder m 
über drei Jahre. Sie find billiger, wie jedes N 
andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten 
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt 
und vergrößert werden können. Die echten 


Anker-Steinbaukaſten 


ſind das ein 77 Spiel, das in allen Ländern A 
ungeteiltes N hat, und das 
von allen, die es kennen, aus Überzeuguz 9 Fe 
weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 

in feiner Art daſtehende Spiel⸗ und Be. E 
Henne noch nicht kennt, der 
laſſe ſich von der unterzeichneten Firm 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſt 5 
kommen, und leſe die darin abgedruckten — 5 üb 
aus günfti igen Gutachten. — Beim Einkauf perlange n e man gefäffigft ausbrbalt 
Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabri 5 
Anker 4 5 als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ 
wertige et Fe Die echten Anker Steinbaufaften find zum 
Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 


in allen feineren Spielwaren-Geſchüften des In⸗ und Auslandes. 


Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, 
Grillentöter, Dullgeiſ. Pythagoras uſw. Preis 50 91. Nur abe nf Ae 


F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hofliefer 
unpolftadt (Thüringen) 1 a Fe. — . d., 


Anker! 


Ali adacher Markt 20, U, zwei möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 


ſchwarze Handſchuhe, 


J Verſcbungsbalber 1 auch 2 möbl. 3 
ſofort zu verm. Schillerſtraße 17, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Feng (N. Schirmer) in Thorn. 
\ 
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kreuzs., von 380 M. 
ianinos Ohne Anz, a15.M. 80 


Kostenfreie 4wöch. Probesond. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16. 


| Carl Mallon-Thorn | nn 

Tuchhandlung und 
Maass-Geschäft 

E — | 


5 


Weihnachtsgeſchenk 
Altdeutſche Möbel; insbeſondere 
Schreibtiſche a 75, M. Serviertiſche a 16,— 


Schreibſtühle a 28, 50 „ Truhen a 20, — 
Wartburgſtühlea60.—, Schemel a 6.50 
Aktenſtänder a 15,—, Hocker a 6,50 
Ofenbänke a 7.—, Bauerntiſche a 6,50 
x. Von gewünſchtem' ſendet Zeichnungen 


Constantin Decker, Stoſp i. Pom. 


Ohristbaum-Confect 


Bun. reichhaltig gemischt als Figuren, Thiere 
erne ꝛc. Kiſte 440 Stück M. 2.80 ch⸗ 

1 8 Bei 3 Kiſten portofrei. 
Paul Benedix, Dresden-N. 12 


Puppen⸗Stuben⸗Tapeten 


in reichhaltigſter Auswahl und billigſten 
Preiſen verkauft R. Sultz. Mauerſtr. 20. 


40.000, 10000 und 7500 Mk. 


Kindergeld., 8 5% , auch getheilt, z. vergeb. durch 


©. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, l. 


Kein Zug 
im Zimmer iſt vorhanden, wenn man an 
den Fenſtern und Thüren Ver ; 
dichtungsleiſten anbringt 

Zu haben bei R. Sultz, Mauerſtr. 20 


Gummi-Artikel 
Sanitäts- Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt a/M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 
beſter franz. ulengl. Specialitäten gegen 10 Pf. 


— ara 
I Sıllen 


in kurzer Zeit 
radical beſeitigt. 

Beutel à 35 Pf. in Thorn bei Adolf 
Maler, Drogerie, Breiteftr., A. C. Guksch, 
Breiteſtr., und Anton Koczwara, Gerberſtr. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


ist die preisgekrünte in 27. Auflage 
5 — — des Med. - Ran 


geslinte 


28 N- und 
Saane, I, 


1 ee ee Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Einzige Niederlage 
der als vorzüglich bekannt. Königsberger 


Getreide-Preß⸗Hefe. 


Gerſtenſtr. 16, II I. (Strobandſtr.⸗Ecke.) 
Täglich friſche Sendungen. 


Beſtellungen auf 


fleingehacktes Brennholz 


leder Art 9 nur bei 


. Bi 2 
Ener PRIOR Wohnungen 


2 


ſucht, 
5 ſchicken zu wollen. 


5 
| 


Einſatz SE 


Hauptziehung der Weimar-Lotterie==: 1. = 


5000 Gewinne i. W. v. 150,000 ME. 


Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, 28 Stück für 
ſind zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und durch den 


Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 


= Gunmmiſchuge 


D. Braunstein, 


Breitestrasse 14. 
dee Diakoniſſen Krankenhaus 


zu Thorn. 


mittwoch, d. 6. Dezember cr., 


von 3 Uhr Nachmittags ab: 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt 
in d. oberen Räumen des Artushofes 
von 5 Uhr Nachmittags ab: 


* 
Concert 
von der Kapelle des e Regiments 


v. d Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 


Gönner und Wohichäter, u. welche uns auch 
diesmal wieder durch Gaben für den Bazar 
unterſtützen wollen, werden freundlichſt er⸗ 
ſolche bis zum 4. Dezember den 
nachbenannten Damen des Vörſtandes zu⸗ 
Speiſen und Getränke 
für das Büffet bitten wir am 6. Dezbr. 
von 10 Uhr Vormittags ab in die oberen 
Räume des Artushofes ſenden zu wollen. 

Zur Einſammlung von Gaben werden 
Liſten nicht in Umlauf geſetzt. 

Frau Dauben. Frau Dietrich. Frau Exzellenz 

v. Hagen. Frau Bürgermeister Kohli. 

Frau Schwartz, — 

Thorn, im November 1893, 


Der Vorſtand. 


Corſetts !! 


in den neneſten Façons, 


zu den billigfien Preiſen 


8. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Bogel - Nähmafhinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Kindermi lch 
indermuüch, 
ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf⸗ 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 
Hiller's Färberei u. 


Ga rderoßenreinigungsanflaff, 
Eliſabethſtraßſe 4. 


Glace H. andse unhe werden 


nach neuster Methode schw: arz 


gefärbt, bleiben weich, innen 


rein, färben nicht ab. 


Ofen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeifter, Thorn. 

ie bisher von Hru. Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 
1. April 1894 zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
8 5 „Waldhäuschen“ ſind mehrere kleine 
u. große möblirte Wohnungen mit auch 
ohne Penſion zu vermiethen. 
M. Zim meu o. Penſz v. Coppernikusſtr 35,11. 
i fl Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
1 Wohn., St. u. Alk., z. v. Tuchmacherſtr 10. 


Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 
9 billig zu ver⸗ 
Wohnungen miethen, auch 
Wohnung im Hinterhaus Gr.-Mocker, 
nahe am Leibitſcher Thore. 
Reſtaurateur Torn oder Karl Kleemann, Thorn. 
E. kl. möbl. Zim. z. verm. Eltſabethſtr. 14, II 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 23, parterre. 
in möbl. Zimmer und Kabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr Nr. 15, 1 Tryp. 
Möblirtes Zimmer 
mit Penſion ſofort zu verm. Fiſcherſtraße 7. 
in Mocker Nr. 4. 
Block, Fort III. 


Näheres bei 


0 


